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Ißie VJV haben tlas II nri 


Die letzten Zwischenfälle 
an der syrischen Grenze ha¬ 
ben erneut die Unsicherheit 
der Situation im ganzen Mitt- 
leren Osten auf gezeigt. Denn 
mit diesen Manövern syri¬ 
scher Terroristen, die natür¬ 
lich nioht auf eigene Rech¬ 
nung ihre mörderischen Ak¬ 
tionen durchführen, laufen 
die Versuche parallel, im 
Yemen innerarabische Geg¬ 
ner einer möglichen ägyp¬ 
tisch-syrischen Allianz zu 
schwächen, da man sie nicht 
vollends vernichten kann. Es 
hat keines Beweises mehr be¬ 
durft dass der seit vielen 
Jahren herrschende Zustand 
unerträglich ist und dass an 
die Stelle des permanenten 
Nicht-Friedens endlich eine 
brauchbare Lösung zu treten 
hat. Alle beteiligten Mächte 
wissen selbstverstänlich, dass 
die bereits abgenutzten Waf¬ 
fenstillstands - Verträge nur 
mühselig als Illusion aufrecht 
zu erhalten sind. Und wer 
dies nicht gewusst haben soll¬ 
te, wurde jetzt durch Luft¬ 
kämpfe und langen Schuss¬ 
wechsel aus der Ruhe ge¬ 
schreckt. 

Dass Israel auch heute 
noch eine militärische Ue- 
berlegenheit über Syrien und 
die anderen feindlichen ara¬ 
bischen Länder besitzt, darf 
man nicht nur als Hoffnung, 
sondern als Tatsache unter¬ 
stellen, sonst wäre längst der 
Angriff gegen den jüdischen 
Staat erfolgt den man von 
Seiten der Ostblockländer so 
gern als ein Produkt des mit 
dem amerikanischen Impe¬ 
rialismus verbündeten Zionis¬ 
mus bezeichnet oder einfach 
als westliche Operationsbasis 
betrachtet. Man verlässt sich 
dabei auf die rasche Vergess¬ 
lichkeit und die übliche 
Schnellebigkeit unserer Zeit, 
in der sich grundlegende Er¬ 
eignisse zu überstürzen pfle¬ 
gen. Der Sinai-Feldzug hat 
doch allen sinnfällig zum Be¬ 
wusstsein gebracht, dass die 
amerikanische Bundesge¬ 
nossenschaft zwar für Israel 
sehr wichtig wäre> für die 
USA aber nur dann interes¬ 
sant ist, wenn ihre eigenen 
Interessen davon nicht be¬ 
rührt werden. 

Hierin ist der entscheiden¬ 
de Grund dafür zu erblik- 
ken, dass Syrien auch heute 
noch oder wieder ungestraft 
angreifen unschuldige Fi¬ 
scher beschiessen und unbe¬ 
helligt den Frieden stören 
kann. 

Während Levi Eshkol den 
Sicherheitsrat anruft, um 
den Frieden herzustellen, 
und die gesetzlichen Organe 
des Waffenstillstandsvertra¬ 
ges einlädt, ihres Amtes zu 
walten, verlieren sich die sy¬ 
rischen Minister in direkte 


von B . B . SAMUEL 


Bedrohungen Israels, nicht 
ohne die Instanzen der UN 
zu ignorieren^ über die man 
in Damaskus offensichtlich 
erbost ist, weil man das letzte 
Mal mit seinen haltlosen An¬ 
schuldigungen nicht durchge¬ 
kommen ist. UN -General 
Odd Bull appellierte an bei¬ 
de Länder, die Vorschriften 
des Waffenstillstandes zu re¬ 
spektieren; er bedauerte den 
Luftkampf, der mit den An¬ 
weisungen der UN in Wider¬ 
spruch stünde. 

Die Antwort aus Damaskus 
entlarvte nicht nur den Frie¬ 
densbrecher: „Wir werden 
Israel künftig angreifen, oh¬ 
ne unsere Beschwerden der 
UN zu unterbreiten“, — sag¬ 
te der syrische Aussenmini- 
ster im angeblichen Einver¬ 
nehmen mit allen arabischen 


Ländern. Hierzu Radio Bag¬ 
dad; „Der neue israelische 
Angriff war nicht nur gegen 
Syrien, sondern gegen alle 
arabischen Staaten gerich¬ 
tet.“ Und das Oe 1-Scheich¬ 
tum Kuweit erhob seine 
Stimme: ,,Wir stehen auf 

Seiten Syriens. Nordamerika 
möge die Schritt« einleiten, 
um in Zukunft die israeli¬ 
schen Aktionen zu verhin¬ 
dern/* Auch der Libanon sag¬ 
te den Syrern Hilfe zu. 

Man weiss, dass die arabi¬ 
schen Solidaritätserklärun- 
gen keinen realen politischen 
Wert besitzen. Immerhin 
dürfte die Spannung der La¬ 
ge für die tägliche Arbeit Is¬ 
raels ebenso unerträglich sein 
wie di« ständigen Zwischen¬ 
fälle an seinen Grenzen. Aus 
diesem Grunde dürfte es 


nicht genügen, nur einen 
Protest dem Sicherheitsrat 
zuzuleiten. Vielleicht gelingt 
auch einmal, im Sicher¬ 
heitsrat zu klaren Feststel¬ 
lungen zu gelangen, da für 
die Haltung mancher Staa¬ 
ten eine solche Entscheidung 
zu einer klareren Definition 
ihrer eigenen Position mass¬ 
geblich sein kann. 

Dass Syrien droht, und 
dass andere Araberstaalen 
dabei assistieren, deutet doch 
nur auf Schwäche hin. 
Gleichzeitig sind solche Dro¬ 
hungen aber auch Ausdruck 
des Faustrechts das man 
zur Anwendung bringen will, 
aber offensichtlich nicht 
kann. Gewaltandrohung und 
Gewaltanwendung zu verhü¬ 
ten, das ist eine der primä¬ 
ren Aufgaben der UN. Wie 
lange wird man noch warten 
müssen bis Recht gespro¬ 
chen wird? 


WIE ICH ES SEHE- 
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von JEHUDA GOTTHEIMER 


Jubilaeumskonferenz 

In schwerster Zeit, im Jah¬ 
re 1936, wurde der Jüdische 
Weltkongress geschaffen, der 
auch heute noch seine grosse 
Bedeutung und vielfache Auf¬ 
gaben zur Wahrung der 
Rechte der Juden in allen 
Ländern zur Beratung der 
jüdischen Gemeinschaften in 
den Fragen ihrer geistigen 
und materiellen Existenz und 
im Kampf um die Freiheit al¬ 
ler Menschen zu erfüllen hat 
Dies war nun die 5. Vollver¬ 
sammlung, die unter Beteili¬ 
gung von mehr als 500 Dele¬ 
gierten aus mehr als 40 Län¬ 
dern, in denen Juden woh¬ 
nen, vor wenigen Wochen in 
Brüssel vor sich ging. 

Eine grosse, sicherlich grund¬ 
legende Veränderung hat 
sich in diesen letzten 30 Jah¬ 
ren vollzogen, in denen Er¬ 
eignisse über die Menschheit 
hereinbrachen, die unsere Er¬ 
de nicht nur bildlich erschüt¬ 
tert haben. Die alle Natio¬ 
nen aufs schwerste gefähr¬ 
dende, vom Nationalsozialis¬ 
mus ausgelöste Hass-, Mord- 
und Kriegswelle hat Millio¬ 
nen verschlungen, unter ih¬ 
nen sechs Millionen jüdischer 
Männer, Frauen und Kinder, 
die mit einer unvorstellbaren 
Grausamkeit dahingeschlach¬ 
tet worden sind. Wenn es 
auch der Menschheit und ih¬ 
ren verantwortlichen Politi- 


Todesurteil in Moskau 

New York. — Das in der vergangenen Woche in 
Moskau gegen einen Juden wegen „Wirtschaftsverbre¬ 
chen“ ergangene Todesurteil veranlasst« die Amerika¬ 
nische Jüdische Konferenz an die Internationale Rich¬ 
ter-Kommission in Genf das Ersuchen zu richten, dass 
diese feststellen möge, ob die sowjetische Regierung 
sich anschickt, eine neue Reihe von Prozessen mit an¬ 
tisemitisch gefärbten Urteilen einzuleiten, wie dies in 
den Jahren zwischen 1961 und 1964 der Fall gewesen 
ist. 

Der in Moskau zum Tode verurteilte Jude ist ein 
Ingenieur Rabinowitseh. Die Verkündung des Todes¬ 
urteils liess unter den Lesern sowjetischer Zeitungen 
wie auch in verschiedenen jüdischen und nichtjüdi- 
sohen Kreisen im Ausland die Frage des Antisemitis¬ 
mus auf kommen. Die eingangs erwähnte jüdische Or¬ 
ganisation bat die internationalen Kommission um ei¬ 
ne Prüfung des Falles, da si: seinerzeit die Stelle 
war, welche sich mit der Ausarbeitung eines Memoran¬ 
dums über die damals von sowjetischen Gerichten 
gegen „Wirtschaftsverbrechen 4 gefällten Urteile be¬ 
fasst hat. (ITA) 


kern nicht gelang, einen ver¬ 
nünftigen und dauerhaften 
Frieden herzustellen, so hat 
allein der Sturz der NS-Herr- 
schaft. neue und andere Le¬ 
bensbedingungen geschaffen, 
die zumindest die Aussicht 
auf einen freiheitlichen Auf¬ 
bau der menschlichen Gesell¬ 
schaft eröffnet haben. 

Wer die 2. Weltkonferenz 
(1948) miterlebte und etwa 
mit der jetzigen vergleicht, 
wird schon den augenfälligen 
Unterschied des äusseren Bil¬ 
des als ein Zeichen des ge¬ 
waltigen Wandlungsprozes¬ 
ses, der für alle und * nicht 
nur für das jüdische Volk be- 
meikenswert ist, unschwer 
erkannt haben. Damals wa¬ 
ren es die DP’s, die entwur¬ 
zelten. den Verfolgungen ent¬ 
ronnenen Ueberlebenden der 
NS-Schreckenslager, die der 
Versammlung- ihr Gepräge 
gaben, und deren dringende 
Sorgen den Miteipunkt der 
allgemeinen jüdischen Bera¬ 
tungen und Hilfsmassnah¬ 
men bedeuteten. Heute hat¬ 
ten wir es mit einer glanz¬ 
vollen Zusammenkunft jüdi¬ 
scher Notabein zu tun, und 
selbst die ehemaligen KZ-ler 
fielen nicht mehr äusserlich 
auf, sondern nur durch jene 
heilige Unruhe, die sie in ih¬ 
rem Herzen bewahrt haben, 
oftmals viel stärker als die 
anderen. 

In jedem Fall war diese 5. 
Vollversammlung eine De¬ 
monstration des Willens zur 
jüdischen Solidarität, zu ge¬ 
meinsamer Arbeit und Be¬ 
reitschaft, die immer noc* 
zahlreichen ungelösten und 
mitunter kaum lösbaren Fra- 
gen zu besprechen und zu 
beantworten, die unser poli¬ 
tisches, soziales, wirtschaftli¬ 
ches und kulturelles jüdisches 
Leben beschäftigen. Die Voll¬ 
versammlung lieferte erneut 
den Beweis dafür, dass trotz 
grosser innerer Differenzie¬ 
rungen und trotz weitrei¬ 
chender Gegensätzlichkeiten 
das Gemeinsame und Verbin¬ 
dende stärker als das Tren¬ 
nende ist oder wenigstens 
nach der inneren Einstellung 
der verschiedenen Judenhei- 
ten sein und bleiben soll. 
Wahrscheinlich liegt sogar in 
dieser Feststellung der gröss¬ 
te Wert und der stärkste Er- 
folg, der erzielt werden konn¬ 
te, da es sich auf der ande¬ 
ren Seite mit hinreichender 
Deutlichkeit zeigte, dass ei¬ 
ne neue Zeit auch nach neu¬ 


en Lösungen (und sicherlich 
auch nach neuen Meuschen) 
ruft. 

II. 

Phaenomene 

Die Sturmflut des Gesche¬ 
hens, die über die Welt seit 
der Gründung des Jüdischen 
Weltkongresses (JWK) im 
Jahre 1936 dahingebraust ist, 
hat nicht allein das äussere 
Weltbild, die politische, geo¬ 
graphische und wirtschafts¬ 
politische Landkarte völlig 
verändert. Es ist, um nur ein 
allgemeines Beispiel zu nen¬ 
nen ein gan z anderes Euro¬ 
pa, das sich in unserer Ge¬ 
genwart keineswegs in einem 
Zustand ökonomischer Satu- 
riertheit, sondern in einer to¬ 
talen Evolution befindet. Un¬ 
ter dem jüdischen Aspekt be¬ 
trachtet, haben wir es mit 
neuen judenheiten in alten 
Ländern zu tun, die kaum 
noch irgendwelche lebendige 
Gemeinsamkeiten mit den 
untergegangenen jüdischen 
Gemeinschaften in Deutsch¬ 
land, in Oesterreich, in 
Frankreich, sogar in England 


Hinter Paragraphen 

Dr. W.: — Dass Gerstenmeier, der angesehene Präsi¬ 
dent des Deutschen Bundestages, die Entschädigungs- und 
Wiedergutmachungsleistungen an die Opfer der Verfolgun¬ 
gen als eine „Ehrenschuld*- bezeichnet hat, und dass trotz¬ 
dem der schandbare Pragraph 19 des Haushaltsicherurigs- 
gesetzes immer noch in Kraft ist, wurde hier an dieser 
Stelle bereits in der vorigen Woche hervorgehoben. Wir 
wollen jede unnötige Schärte vermeiden, obwohl jede 
Schärfe nicht nur verständlich, sondern am Platz wäre. 
Das ist in der an Gewaltakten überreichen Geschichte sel¬ 
ten- der Staat erklärt, er zahlt selbst seine durch Gericnts- 
ur teile festgestellten Verpflichtungen nicht voll aus. Der 
Staat als Schuldner masst sich an, trotzdem er das ver¬ 
übte Unrecht anerkennt, selbstherrlich zu bestimmen, 
wann er zahlt, und dies gegenüber Gläubigern, die nicht 
einmal seine Untertanen sind. Und das Ganze segelt unter 
der abgenutzten, aber immer wieder als Vorhängeschild 
und Entschuldigungsgrund gebrauchten Firma „DEMO¬ 
KRATIE“ — 

Warum sprachen wir von den Aermsten der Armen? 
Dies hat verschiedene Gründe, die leider objektiv feststell¬ 
bar und ohne Zweifel auch zutreffend sind. Die meisten 
Entscheidungen, die heute ergehen, werden auf Anträge 
wegen Gesundheitsschaden erlassen. Häufig handelt es 
sich um Urteile von Land- oder Oberlandesgerichten, die 
nach jahrelangem Prozess verlauf erlassen werden Solche 
Prozesse ziehen sich durchaus nicht selten über sechs und 
mehr Jahre hinaus, bis dann die Berechtigung des An¬ 
spruches anerkannt wird, der häufig nur deswegen disku¬ 
tiert wurde, weil völlig unzureichende oder auch böswillige 
ärztliche oder juristische Stellungnahmen den Entschei¬ 
dungen der Veiwaltungsbhcde oder der Gerichte zugrun¬ 
de gelegen haben. Wer Zweifel an diesem Sachverhalt hat. 
möge die Richtigkeit dies-r Sachdarstellnug von sich aus 
überprüfen. Was folgt aber hieraus? Wer erst heut« 
durch Gerichtsurteil Ansprüche zugesprochen erhält, d~m 
hat man eben testier, wie das Gericht feststellte, die ihm 
zustehenden Forderungen Vorbehalten. Dafür muss er aber 
weiter büssen, weil er nach dem Haushaltsicherungsee -t« 
jetzt nur 40 Prozent zuerteilt erhält es sei denn, er h’bo 
bereits ein hohes Alter erreicht. Und das nennt man Wie¬ 
dergutmachung! 

Die Ungerechtigkeit dieser ungesetzlichen Gesetzes« 
massnahme wird noch grösser, wenn man die Behaup¬ 
tung analysiert. Sparmassnahmen seien erforderlich Aus 
diesem Grunde können die Opfer der Verfolgungen zu¬ 
nächst nur 40 Prozent ausgezahlt erhalten. Weder haben 
wir ein Interesse daran noch nehmen wir uns das Recht, 
darüber zu entscheiden, ob im Haushalt der Deutschen 
Bundesrepublik Sparmassnahmen erfoiderlich sind oder 
nicht. Nur dass solche Massnahmen auf Kosten und zu 
Lasten der (nicbtdeutschen) Opfer der Verfolgungen ge¬ 
macht werden, muss nicht allein Kritik, sondern Empö¬ 
rung hervorrufen. Dabei spart das deutsche Volk nicht. 
Alle Statistiken beweisen, auf welch’ hohem Lebens¬ 
standard die deutsche Bevölkerung, einschliesslich jener, 
die noch nicht für ihre Verbrechen zur Verantwortung ge¬ 
zogen worden sind heute wieder oder noch immer leben. 
Des Bundeskanzlers Erhard Appelle zur Sparsamkeit und 
zu grösserer Bescheidenheit sind bekannt. Da diese Seite 
der Angelegenheit das krasse Unrecht unterstreicht, das 
durch das HG3 an den Opfern der Verfolgungen erneut 
begangen wurde, müssen wir in einem weiteren Artikel 
hierauf besonders eingehen. 


und in den osteuropäischen 
Staaten haben. 

Von den heute in Deutsch¬ 
land lebenden, etwa 25.000 
Juden, — die genaue Zahl ist 
wohl schwer feststellbar, — 
gehören nur wenige, ein re¬ 
lativ kleiner Prozentsatz jü¬ 
dischen Familie an, die be¬ 
reits vor der Naziherrschaft 
dort gelebt haben. Sehr viele 
unter diesen Juden wollen 
auch nicht dort bleiben, weil 
sie keine Zukunft für ihre 
Kinder sehen, — jedenfalls 
erklären sie das. Die Ge¬ 
meinschaft ist alters massig 
nur durch das Bild einer 
auf dem Kopf stehenden Py¬ 
ramide zu verstehen: sehr 
viele ältere Menschen, eine 


Das irakische Mig-Flugzeug 


Jerusalem. — Offizielle is¬ 
raelische Kreise erklärten vor 
einigen Tagen, dass kein 
Land sich offiziell mit der 
Bitte an Israel gewandt ha- 
be < das Mig-21-Flugzeug be¬ 
sichtigen zu dürfen, mit dem 
ein irakischer Pilot auf der 
Suche nach politischem Asyl 
in einem israelischen Flug¬ 
hafen gelandet war. Die is¬ 
raelische Regierung teilte 
mit, sie prüfe die Informa¬ 
tionen, dass verschiedene 
westliche Länder daran in¬ 
teressiert seien, den ersten 
Mig in Augenschein zu neh¬ 
men, der sich in einem nicht¬ 
kommunistischen und nicht¬ 
arabischen Land befindet. Es 
hiess dass die Regierung ein 
offizielle*! Communique her 
auszugeben plant, in dem sie 
betont, dass das Flugzeug is¬ 
raelischer Besitz ist und Is¬ 
rael allein das Recht hat, sei¬ 
ne Konstruktion zu studie¬ 
ren. Die isiaelisc-he Presse ist 
geteilter Meinung, ob Israel 
den USA und anderen be¬ 
freundeten Regierungen tech¬ 
nische Einzelheiten über den 
Mig mitteilen soll. 


Die Linksparteien lehnen 
diese Möglichkeit entschieden 
mit dem Einwand ao, dass 
dadurch die israelisch-sowje¬ 
tischen Beziehungen noch 
verschlechtert werden könn¬ 
ten. Die unabhängigen Zei¬ 
tungen wie „ Haare tz“ und 
„Jediot Achronot“ führen 
an, dass die Sowjetunion 
kürzlich eine noch feindseli¬ 
gere Haltung gegen Israel 
bezogen hat, während die 
Vereinigten Staaten aktiv mit 
mit Israel Zusammenarbeiten. 
Diese Zusammenarbeit dürfe 
nicht einseitig sein, so argu¬ 
mentieren sie. Wenn die USA 
die Israelis im Gebrauch der 
Hawk - Geschosse unterwei¬ 
sen % so sei es nur recht und 
billig dass Israel mit den 
USA die Kenntnisse teilt die 
zur Bekämpfung der Mig- 
Flugzeuge in Vietnam nütz¬ 
lich wären. 

Aus gut informierte:» Quel¬ 
len verlautete t es beste¬ 
he keine Möglichkeit dass 
Israel den Piloten und das 
Flugzeuge an Irak zurück¬ 
stellt. (ITA) 


relativ geringe Anzahl von 
Kindern. 

Das Problem dieser Juden 
ist schwierig zu diskutieren, 
weil jede Unterhaltung von 
der Frage beschattet wird 
wie kann man nach allo 
I dem, was geschah, wieder in 
diesem Lande leben Jeder, 
der in dieser Gemeinschaft 
eine Verantwortung trägt, 
fühlt sich in eine Verteidi¬ 
gungsstellung gedrängt, wo¬ 
durch eine objektive Betrach¬ 
tung eines mit vielen Senti¬ 
ments beschwerten Probleme 
beinahe unmöglich gemacht 
wird. 

Während überall neue und 
jüngere Menschen in den 
Vordergrund des politischen 
Geschehens und der Ausein¬ 
andersetzungen getreten sind 
stehen in der jüdischen Ge¬ 
sellschaft meist noch die glei¬ 
chen Persönlichkeiten an der 
Spitze, die auch vor 20 oder 
mehr Jahren die Verantwor¬ 
tung trugen. Sicherlich wä¬ 
re es falsch, die Lebenser¬ 
fahrungen oder die Fähig¬ 
keiten von Menschen nur 
deswegen nicht zu'beanspru¬ 
chen, weil diese Männer und 
Frauen heute bereits ins bi- 

(Schluss aut Seite 2? 


Rockwell ist 
unverbesserlich 

Chikago. — Lincoln 
Rockwell, Chet der nord¬ 
amerikanischen Nazipar¬ 
tei, beschuldigte iie Ju¬ 
den und Kommunisten, 
da^s sie Anstifter der 
Märsche seien, welche die 
Anhänger der Integrie 
rung durchführen 

Diese Verleumdung er¬ 
hob Rockwell auf einer 
öffentlichen Versamm¬ 
lung in einem Freilicht¬ 
theater die er als Protest 
gegen einen Marsch ein- 
b rufen hatte. den tau¬ 
send Neger zugunsten der 
Rassen-Integrierung an¬ 
gekündigt hatten. 
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(Schluss von Seite 1) 

blische Alter eingetreten sind. 
Jugend allein ist keine Legi¬ 
timation. Dennoch besteht 
die Frage des Nachwuchses, 
auf die auch der wiederge¬ 
wählte Präsident, Dt. Na- 
chum Gold mann in der 
Schluss-Sitzung hingewiesen 
hat. 

Dieser offensichtliche Man¬ 
gel, der unser jüdisches Leben 
nicht nur etwa nur in sei¬ 
nen Spitzenorganisationen 
beschäftigt, muss als ein ern¬ 
stes und drängendes Symp¬ 
tom angesehen werden. Denn 
diese Erscheinung kann kei¬ 
ne zufällige sein; in ihr ist 
eine der zentralen Lebens¬ 
fragen für die Zukunft des 
ganzen jüdischen Volkes ein- 
geschlossen. Es ist doch un¬ 
geklärt, ob die Jugend nicht 
mitarbeitet, weil sie von der 
Empfindung oder Erkenntnis 
bestimmt wird dass die Dy¬ 
namik einer natürlichen Ent¬ 
wicklung in unserem jüdi¬ 
schen Leben fehlt. Man über¬ 
sieht allgemein dass in die¬ 
ser Welt des Atom-Zeitalter 5 
die Isolierung von Gestern 
den Untergang in naher Zu¬ 
kunft bedeuten kann. 

Wahrscheinlich war es ein 
Fehler, auf dieses Phänomen 
nur in einer abschliessenden 
Bemerkung einzugehen, an¬ 
statt das Problem als solches 
in seiner ganzen Tragweite 
gemeinsam zu prüfen 

III 

Ost und West 

Es ist ein wesentlicher Teil 
und ein Merkmal der auch 
heute noch nicht geschlosse¬ 
nen Tragödie unseres Volkes, 
dass der Kontrast zwischen 
dem Osten und dem Westen 
unsere Volksexistenz bis in 
die Gegenwart belastet und 
zu den von uns nicht gelö¬ 
sten und möglicherweise für 
uns unlösbaren Problemen 
gehört. Seit beinahe 50 Jah¬ 
ren leben die russischen Ju¬ 
den getrennt, kontaktlos iso- 
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liert vom Stamm des jüdi¬ 
schen Volkes. Gewiss hat der 
Eiserne Vorhang seit Stalins 
Tod einige Risse erhalten die 
einen Durchblick odei gele¬ 
gentlichen Besuch gestatten. 
Aber die Absonderung hat 
kerne Lockerung erfahren. 
Damit wurde bis heute das 
russische Judentum daran 
gehindert, an der Entwick¬ 
lung unseres Volkes und am 
Aufbau des Staates Israel 
seinen gewichtigen Anteil zu 
nehmen. 

Die Situation der anderen, 
unter kommunistischer Herr¬ 
schaft stehenden Judenhei- 
ten ist im Prinzip die glei¬ 
che. Hieran ändert auch die 
Tatsache nichts, dass diesmal 
dem Oberrabbiner in Rumä¬ 
nien die Erlaubnis erteilt 
wurde — ebenso wie einem 
Delegierten aus Ungarn — 
an den Beratungen teilzuneh¬ 
men. Oberrabbiner Rosen 
war schon im vergangenen 
Jahr bei der Strassburger 
Sitzung der Weltkongress- 
Exekutive, aber weder dort 
noch in Brüssel konnte man 
den Eindruck gewinnen, dass 
seine Berichte über das Scha¬ 
blonenhafte hinausgingen. 
Der Repräsentant der unga 
rischen Juden war ein sym¬ 
pathischer alter Herr, der im 
Stil der k. u. k. Donau-Mo¬ 
narchie sprach, sozusagen 
aus der ,,guten, alten Zeit“ 
Die wirklichen Probleme der 
Juden in Ungarn wurden 
nicht einmal erwähnt. 

Zum Ostblock oder beinahe 
zum Ostblock gehört auch 
Jugoslawien, dessen Juden- 
heit Freiheit geniesst und 
sich nach ihren Vorstellun¬ 
gen entfalten kann. Irgend¬ 
ein politisches Gewicht, das 
sie hätte, tritt nicht in Er¬ 
scheinung. 

Während in der übrigen 
Welt, nicht zuletzt durch die 
Politik de Gaulles aber doch 
schon seit Krutschew. eine 
spürbare Annäherung des 
Ostens an den Westen er¬ 
folgte, besteht die alte, har¬ 
te, nicht elastischer gewor¬ 
dene Mauer für die Juden 
weiter. An dieser Tatsache 
braucht niemand zu zwei¬ 
feln. Ob es sich hierbei um 
eine antisemitische Massnah¬ 
me im alten Wertsinne han¬ 
delt oder nicht, ist für diese 
Betrachtung nicht wesent¬ 
lich. Die bedauerlichen Fak¬ 
ten gVd unleugbar. 
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Die Aul fass ung < mit Mas¬ 
senversammlungen, Protesten 
oder noch so gut formulier 
ten Resolutionen eine Aende- 
rung der russischen Politik 
zu erwirken, ist abwegig. 
Druck wird bei einem Macht¬ 
koloss wie die Sowjetunion 
nur Gegendruck erzeugen. 
Die von Dt. Gold mann ver¬ 
tretene Auffassung, nur lang¬ 
sam durch Verhandlungen 
und Bessprechungen zu einer 
Verbesserung der Lage zu ge¬ 
langen, dürfte unter den ge¬ 
gebenen Verhältnissen die 
richtige sein. — 

IV. 

Kulturprobleme 

Die ungeklärten Fragen 
der jüdischen Erziehung wa¬ 
ren ebenfalls Gegenstand der 
Beratungen. Man darf davon 
ausgehen, dass die Analyse 
der Lage und insbesondere 
der Situation der jüdischen 
Jugend in den Landern der 
westlichen Assimilation weit¬ 
gehend übereinstimt. Die 
Diskussion prinzipieller As- 
spekte dieses Problems reicht 
aber jetzt nicht mehr aus. 
Man muss zu praktischen Lö¬ 
sungen gelangen die von ei¬ 
nem Kultur- und Erziehungs¬ 
kongress unter den Auspizien 
des JWK beraten und ent¬ 
schieden werden müssen. 

Auf eine breite Erörterung 
dieses für unsere Zukunft 
ohne Zweifel entscheidend 
wichtigen Problems muss in 
diesem Zusammenhang (aus 
räumlich-technischen Grün¬ 
den) vorerst verzichtet wer- 
den. Das bedeutet aber kei¬ 
neswegs, dass diese Frage 
weniger wichtig als die hier 
sonst behandelten wäre. — 

V. 

Israel und Galut 

Auch hier handelt es sich 
um ein Sonderproblem, das 
für unsere künftige Entwick¬ 
lung als Staat — von Israel 
aus betrachtet — und als 
Volk — von der Galut aus 
gesehen — von höchstrangi¬ 
ger Bedeutung ist. Auf der 
letzten Weltkonferen z des 
JWK wurde diese Frage an¬ 
geschnitten. Eine endgültige 
oder eine Patentlösung gibt 
es nicht, ist jedenfalls bisher 
nicht gefunden worden. Das 
Problem beschäftigt stets 
auch die zionistischen Gre 
mien, vor allem die Zionisti¬ 
sche Exekutive und den Zio¬ 
nistischen Weltkongress. 

Dass die Gefahr besteht, 
dass sich die Judenheiten in 
der Welt nicht oder nicht 
immer in UebereinStimmung 
mit dem Jischuw im Staat 
Israel entwickeln, ist unbe¬ 
streitbar. Schon die sprach¬ 
liche und kulturelle Ent¬ 
wicklung laufen nicht paral¬ 
lel. Die Hebraisierung Isra¬ 
els und seine israelisch-he¬ 
bräische Kultur sind zur 
Wirklichkeit und zu einer 
starken, gestaltenden Kraft 
geworden, mit deren Tempo 
und Dynamik die Galut aus 
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Hilfe für Opfer 

Jerusalem. — Eine Grup¬ 
pe von 12 Medizinstuden¬ 
ten der Hebräischen Uni¬ 
versität ist nach der west¬ 
lichen Türkei auf gebro¬ 
chen, um bei der Hilfsak¬ 
tion für tausende Opfer 
der kürzlichen Erdbeben 
in dieser Region mitzuar¬ 
beiten. 

Der Magen David Adom 
und verschiedene städti¬ 
sche sanitäre Behörden 
haben Arzneimittel und 
Plasma an die Regierung 
ler Türkei gesandt. (ITA) 


vielen Gründen nicht mit¬ 
kommen kann. 

Auch die politischen Inter¬ 
essen der verschiedenen Ju¬ 
denheiten weichen mitunter 
von denen Israels ab, z. B. in 
den arabischen, oft auch in 
den kommunistischen Län¬ 
dern. Das sind Tatsachen, die 
unser Volk mit ganz neuen 
Fragestellungen konfrontie¬ 
ren. Aber auch auf diese 
Problematik soll in diesem 
Zusammenhang nicht weiter 
eingegangen werden, da sie 
Gegenstand eigener, gründ¬ 
licher Betrachtungen bilden 
muss. Dass die Weltkonferenz 
sich dieser Frageste Jungen 
bewusst ist, dürfte bereit« ei¬ 
ne wesentliche Voraussetzung 
für Suchen und Finden einer 
Entscheidung sein. 

VI. 

Einheit des Volkes 

Im Augenblick und für die 
nächste, übersehbare Zeit 
dürfte die Einheit des jüdi- 
sehen Volkes weder durch die 
Trennung des russischen Ju¬ 
dentums von der übrigen Ju- 
denheit noch durch die Fra 
gestellung ..Israel und Ga¬ 
lut“ in Gefahr sein. Für die 
überwältigende Lebenskraft 
der Juden überhaupt, die al¬ 
le Verfolgungen und Unter¬ 
drückungen im Laufe der 
Jahrtausende überdauert ha¬ 
ben, bilden die rassischen 
Juden einen geradezu er¬ 
staunlichen Beweis. Denn sie 
sind nach beinahe 50 Jahren 
kommunistischer Herrschaft 
trotz der stalinistischen oder 
sonstigen Restriktionen, Ge¬ 
waltmassnahmen und direk¬ 
ten Verfolgungen Juden ge¬ 
blieben, auch die Generation 
die schon in diesem halben 
Jahrhundert geboren wurde. 
Das dürfte allen Juden Mut, 
Zuversicht und neue Hoff- 
nung geben, dass diese, sich 
über fünf Jahrzehnte er¬ 
streckende Krise eines Tages 
überwunden wird. 

Die Mitwirkung einer star¬ 
ken und von bedeutenden 
Persönlichkeiten gebildeten 
Delegation beim JWK zeigt 
den Willen, die lebendige 
Verbindung zum ganzen jü¬ 
dischen Volk trotz aller be¬ 
stehenden politischen wirt¬ 
schaftlichen und militäri¬ 
schen Schwierigkeiten so 
stark und verantwortlich wie 
nur irgend möglich aufrecht¬ 
zuerhalten und zu unterstrei¬ 
chen. 

Was die Schaffung des 
Staates Israel für das jüdi¬ 
sche Volk bedeutet, braucht 
nicht erneut erwähnt und er¬ 
läutert zu werden. Die letz¬ 
ten Weltkonferenzen des 
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JWK haben dies« Tatsache 
auch nach aussen hin deut¬ 
lich gemacht. In der Wech¬ 
selwirkung zwischen Israel 
und der Galut liegen die 
Kräfte, die für unsere ge¬ 
meinsame Zukunft entschei¬ 
dend sein werde.n — 

VII. 

Deutschland-Frage 

„Juden und Deutsche — 
ein ungelöstes Problem“ hiess 
das Thema für eine der 
Abendsitzungen, das zu ve¬ 
hementen Auseinanderset¬ 
zungen führte, bevor es über- 
haupt behandelt worden ist. 
Da diese Frage uns, die wir 
Opfer der deutschen Verfol¬ 
gungen gewesen sind, beson¬ 
ders interessieren müsste, 
wollen wir über dieses Pro¬ 
blem und die Debatten hier¬ 
über gesondert “berichten. 
Nur so viel sei vorausgenom¬ 
men, dass die Lendenschaft - 
lichkeit, mit der auf dem 
Kongress die Frage disku¬ 
tiert wurde, ob dieses Thema 
auf der Tagesordnung blei¬ 
ben oder abgesetzt werden 
soll, allein schon bewiesen 
hat, wie ungelöst und auch 
wie schwierig eine ernste De¬ 
batte hierüber ist. 

Zwanzig Jahre nach der 
furchtbaren Katastrophe, die 
über uns gekommen ist, blu¬ 
ten die Wunden noch,’ die 
man uns schlug. Nicht blind¬ 
wütender Hass sondern 
Schmerz und Trauer erfüllten 
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Jugendlicher 

Friedhofaschaender 

Wiesbaden. — Ein Fünf, 
zehnjähriger hat, wie erst 
jetzt bekannt wurde, vor ei¬ 
nigen Wochen auf dem jüdi¬ 
schen Friedhof 55 Grabsteine 
umgestürzt. Da er von An- 
wohnern bei der Tat geseheif 
wurde, konnte er wenig spä¬ 
ter von der Polizei dingfest 
gemacht 'werden. Für sein 
Verhalten vermochte er kei¬ 
ne stichhaltigen Angaben zu 
machen. (AWZ) 

alle Delegierten, ausnahms¬ 
los, als dieser Fragenkreis zur 
Behandlung stand. — 

(wird fortgesetzt) 
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Jiddische Literatur in Russland 


Drei neue Bücher jüdischer 
Autoren in jiddisoher Spra¬ 
che, die kürzlich in Russland 
erschienen sind, bilden einen 
freundlichen Gruss von de* 
Judenheit der Sowjetunion, 
denn sie beweisen, dass es 
dort auch während der Jahre 
literarische Regsamkeit gab, 
In denen nur wenige Bücher 
in jiddischer Sprache publi- 
esiert wurden. Die jiddische 
Sprache blieb lebendig, es 
gibt jiddische Autoren, und 
zwar nicht nur der Sprache 
sondern auch der jüdischen 
Thematik nach, wenn d^e 
Themen auch oft nicht in 
dem Sinne jüdisch sind, wie 
wir ihn verstehen. Bs handelt 
sich mitunter um eine Dar¬ 
stellung des Lebens in seinen 
allgemeinen Aspekten und 
Problemen, wie es sich in jü¬ 
discher Sphäre unter jüdi- 
sohen Menschen abspielt, wo¬ 
bei oft die gleiche Handlung 
auch in einem anderen Milieu 
laufen könnte. Unter den Ge¬ 
dichten gibt es Gefühls- und 
Gedatikenlyrik, Naturidyllen, 
die genau so gut in jeder 
anderen Sprache entstehen 
können und für die das Jid¬ 
dische nicht das Charakteri¬ 
stikum bildet. Trotzdem oder 
«rielleicht gerade deshalb ver¬ 
steht man, aus diesen Bü¬ 
chern und zwischen ihren Zei¬ 
len zu lesen, dass die jiddi¬ 
sche Literatur, die jiddische 
Kunst, also auch das jüdi¬ 
sche Volk ungebrochen in 
Russland weiterleben. 

Das Buch ,,Asoj leben mir“ 
(redigiert von Aron Vergelis, 
Verlag ,.Sowetsky Pisatel* 
„Sowjetisch Heimland*', Mos¬ 
kau 1964. Lnbd. 43g Seiten) 
Ist eine Anthologie von No- 
veilen, Kurzgeschichten und 
Reportagen aus dem Leben 
der Juden Russlands, der 
weitgehend auch dokumenta¬ 
rische Geltung beigemessen 
werden darf. Obwohl in dem 
Buehe nicht erwähnt, ist an- 
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zunehmen, dass einige der in 
diesem Rahmen veröffent¬ 
lichten Beiträge vorher be¬ 
reits m der Zeitschrit , So¬ 
wjetisch Heimland“ erschie¬ 
nen sind, die das Buch ge¬ 
meinsam mit dem ,, Verlag 
sowjetischer Schriftsteller“ 
herausgegeben hat, denn 
Vergelis, der die Auswahl 
traf, ist ja bekanntlich auch 
der Chefredakteur von ^So¬ 
wjetisch Heiratend“. Vergelis 
wurde vor 43 Jahren in der 
Ukraine geboren, hat die Li¬ 
terarisch - Linguistische Fa 
kultät des moskauer Pädago¬ 
gischen Instituts absolviert, 
war Kriegsteilnehmer und 
begann 1934, seine Schriften 
zu veröffentlichen. 

Unter den 19 Autoren, von 
denen ,,literarische Proben'' 
in ,,Asoj leben mir“ zusam- 
mengestellt wurden, von je¬ 
dem nur ein Stück, sind die 
meisten ausserhalb Russlands 
bisher noch unbekannt, wenn 
sich auch hier und da ein be¬ 
reits bekannt klingender Na¬ 
me in diesem Buche findet 
Das Alter der Autoren liegt 
zwischen 48 und 66 Jahren, 
nur einer, S. Wendrof ist be¬ 
reits 89 Jahre alt. Aufschluss- 
reich betreffs der Orte der 
jiddischen Kulturzentren 
sind auch die Wohnorte der 
Autoren. Zwölf von ihnen 
wohnen in Moskau, je ^wei 
in Kischinew und in Kiew 
und je einer in Czernowitz, 
Charkow und Wilna Aller¬ 
dings ist möglich, dass die in 


Bne-Brit-Jugend In USA 

Star light (Pennsylvanien >. 
— ,,Obwohl die Juden sich 
zum Monotheismus beken¬ 
nen, will dies nicht heissen, 
dass sie alle an den gleichen 
Gott glauben. Gott ist für je¬ 
den Menschen der höchst« 
Wert im Leben, und viele be¬ 
ten als höchsten Wert das 
Geld an. Diese Leute sind lei¬ 
der auch Monotheisten “ Dies 
führte Dr Mordechai Kaplan 
▼or 157 Führern der Jugend¬ 
organisation der Bne Brit auf 
einem Kongress aus, dem 
noch nicht 20jährige Dele¬ 
gierte aus den USA, Kanada 
und England beiwohnten. Er 
forderte dass die Völker wie¬ 
der zu den ethischen Werten 
zurückkehren müssen, die 
von den Weisen des Juden¬ 
tums schon vor Jahrhunder¬ 
ten als Richtlinien für die 
Menschen aufgestellt wur¬ 
den. Er verurteilte den Na¬ 
tionalismus, der heute in der 
Welt regiert, und bezeichne- 
te die Vereinten Nationen als 
die grösste Hoffnung, um 
diesem Nationalismus einen 
ethischen Inhalt zu verlei¬ 
hen. (ITA) 
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Moskau lebenden Schriftstel¬ 
ler zu Vergelis und seiner 
Redaktion einfach leichter 
den Kontakt finden als die 
fernab in anderen Orten 
wohnenden. 

Es gibt üi diesem Buch 
auch Reportagen und Erzäh¬ 
lungen, die in tieferem Sin¬ 
ne jüdischen Inhalt haben, 
wo die Charaktere jüdisch 
bewusst sind und die Hand¬ 
lung durch jüdisches Schick¬ 
sal bedingt ist. Interessant 
sind die im Jahre 1963 ver¬ 
fassten Reisenotizen aus Bi- 
robidschan von Tewje Geng, 
die sich über 59 Seiten er¬ 
strecken. Einen Bericht über 
seine 20tägige Amerikasreise 
gibt Aron Vergelis als Ab¬ 
schluss des Buches. 

In der Lyrik-Anthologie 
,,Horizonten“ (ebenfalls redi¬ 
giert von Aron Vergelis) ge¬ 
meinsam verlegt von ,,So- 
wetsky Pisatel" und ,,Sowje¬ 
tisch Heimland“, Moskau 
1965, Lnbd. 536 Seiten) sind 
51 zeitgenössische sowjetisch - 
jiddische Dichter mit mehre¬ 
ren Gerichten vertreten. Hier 
finden wir neben den älteren 
auch wesentlich jüngere Au¬ 
toren als in der Prosa-Antho¬ 
logie, einer ist sogar erst 30 
Jahre alt, nämlich Wladimir 
Danko, der aus der Ukraine 
stammt und als Ingenieur in 
Samarkand arbeitet. 

Einige dieser Dichter leben 
in Birobidschan, nämlich der 
43 Jahre alte Lehrer Max 
Rient, der 53jährige Trakto¬ 
rist und Maschinist Itzik 
Bronfman, die 59jährige Liu- 
ba Wassermann, die im Al¬ 
ter von 17 Jahren nach Brez 
Israel ausgewandert war 
(und hier als Hausgehilfin 
gearbeitet hat, wie es in der 
biographischen Notiz heisst) 
und später nach Russland zu- 
rückgekehrt ist; der 53jähri¬ 
ge Busi Miller, der Absolvent 
der Literarisch - linguisti¬ 
schen Fakultät des moskauer 
Pädagogischen Instituts i^nd 
anscheinend als Lehrer tätig 
ist. 

Die in ,,Horizonten“ ver¬ 
tretenen Dichter leben über 
viele Orte der grossen So¬ 
wjetunion verstreut und das 
beweist, dass es eben in vie¬ 
len Städten lebendige jüdi¬ 
sche Kultur in jiddische»' 
Sprache gibt. Wir finden in 
den Kurzbiographien am En. 
de des Buches als Wohnorte 
der Dichter ausser Moskau 
die Städte Wilna, Kiew, Ka 
menetz-Podolsk, Czernowitz, 
Nowgorod, Odessa, Charkow, 
Minsk, Kischinew, Riga, No 
wosibirsk, Taschkent, Sa¬ 
markand, Leningrad u.a. 

Als Beispiel übersetzte ich 
eines der Gedichte des 54jäh¬ 
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rigen Czernowitzers Meier 
Charatz: 

MEINER MUTER HA ENDE 

Meiner Mutter Hände strei¬ 
cheln mich nicht zart 
meiner Muüter Hände — ar¬ 
beitsschwielig und hart 
und jeder Finger — ist kno¬ 
chig verdarrt. 

Meine Mutter nie zu ruhen 
vermag, 

meine Mutter knetet nachts 
und bäckt bei Tag. 

Meine Mutter wärmt die 
Hände am Glase Tee. 
Meiner Mutter Hände zerge¬ 
hen wie Schnee, 
sie schrumpfen und sind 
schon so klein, so klein, 
ich fürchte schon, sie gehen 
völlig ein. 

Das letzte aus der Sowjet¬ 
union eingetroffene jiddische 
Buch ist der Roman ,,Himel 
un Erd'‘ von Note Lurje 
(Verlag Sowetsky Pisatel, 
Moskau 1965, gebd., 308 Sei¬ 
ten). Note Lurje, der aus der 
Ukraine stammt, hat schon 
als 23-Jähriger mit seiner er¬ 
sten Erzählung Aufmerksam¬ 
keit erregt. Jetzt ist er 59 
Jahre alt, durch seinen Ro¬ 
man ,.Die Steppe ruft“, der 
Familiensohicksale im Zwei¬ 
ten Weltkrieg behandelt 
dank lebendiger Darstellung, 
interessanter Handlung und 
überzeugender Charaktere 
berühmt geworden und setzt 
mit ,,Himmel und Erde“ die 
Handlung des ersten Buches 
fort. ,,Die Steppe ruft“ er¬ 
schien in mehreren Auflagen 
und auch in russischer ukrai¬ 
nischer und moldawisoher 
Ueöersetzung. 

Wer die in Russland heute 
übliche Vokalisierung des Jid¬ 
dischen nicht gewöhnt ist, 
für den ist es allerdings 
schwierig, diese jiddischen 
Bücher zu lesen. 


Von der Jewish Agency 

Jerusalem, — Die Exeku¬ 
tive der Jewish Agency bil¬ 
ligte eine radikale Reorgani¬ 
sation und Umgestaltung ih¬ 
res Aufbaus, die wahrschein¬ 
lich eine Fusion ihrer Abtei¬ 
lungen für Immigration und 
Absorption einschliessen dürf¬ 
te. Dieser Plan soll die Struk¬ 
tur beidei Abteilungen ver¬ 
einfachen und das Budget 
dieser Organisation verrin¬ 
gern. (ITA) 
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Die Grossen geschont 

(DVZ>: — Jahrelang beschäftigt sich die Justiz auch 
schon mit dem eigentlich sonnenklaren Fall des Staatsse¬ 
kretärs Karl Friedrich Viaion dem nicht weniger als ein 
handfester Meineid in einem Kriegsverbrecherprozess vor¬ 
geworfen wird. Viaion amtiert unterdessen schemts unge¬ 
niert im Entwicklungsministerium unter Minister Scheel, 
dessen volles Vertrauen er geniesst. „Das ist ein erwach¬ 
sener Mann, ein Jurist mit vierzig Jahren Staatsdienst, 
ohne jeden Mangel und ohne jeden Tadel“, meint Scheel. 

Genau das kann aber füglich bezweifelt werden In 
der NS-Zeit verwaltete Viaion als Leiter der Finanzabte'- 
lung bei der Behörde des sogenannten „Reictskommissa- 
riats für das Ostland“ das den Juden abgenommene Ei¬ 
gentum vor allem die Gold- und Silbersachen, ffitlers 
Beichskommissar Ochse lobte seinen Viaion in fen höch¬ 
sten Tönen: „Er war eüier meiner fähigsten Leute. Ich 
war froh als ich ihn bekam. Sein Vorgänger warmer Auf¬ 
gabe nicht gewachsen und nicht Ostlandfahig. .. 

Ein Berg von erhaltengebliebenen Akten belegen die 
Fähigkeit“ des Karl Friedrich Viaion bei der Errichtung 
jjn Konzentrationslagern für die Juden und ihrer Aus¬ 
plünderung bis auf den letzten Gebrauchgegenstand^ 
Konnte man von diesem Experten nicht annehmen, dass 
er etwas über cie Systematik der Judenvernichtung wuss- 
te? Die Verteidigung im Heuser-Prozess, bei dem es um 
Mord in 70.000 Fällen ging glaubte sich Viakm als Zeu¬ 
gen für den angeblichen „Befehlsnotstand“ bedienen zu 
können. Doch siehe da Herr Vialon verneinte strikt, dass 
man zu jener Zeit als Leiter der Finanzabteilung beim 
Reichskonimissariat „der Tatbestand der Vernichtung von 
Juden weder in Einzelfällen noch global bekannt gewor¬ 
den“ wäre. Gegen die Warnung der Verteidigung wurde 
der Zeuge Vialon vom Gericht vereidigt. Das Meineidsver- 
♦ahren liess sich nicht umgehen, aber immerhin bis auf 
den heutigen Tag hinauszögem. Oberstaatsanwalt Schäfer 
beruhigte die „Frankfurter Rundschau“ auf Anfrage, dass 
in absehbarer Zeit“ mit einer Entscheidung des Gerichts 
zu rechnen sei. im Sommer vergangenen Jahres wurde der 
Zeitung schon einmal der gleiche Bescheid zuteil. „Abseh¬ 
bare Zeit“ scheint ein sehr relativer Begriff zu sein, wenn 
es sich um einen Prominenten handelt. — 

So ist denn auch noch völlig offen wann mit dem 
Abschluss des Verfahrens gegen den ehemaligen Minister 
Krüger zu rechnen ist. Der Name ist in der Oeffentlich* 
keit so gut wie vergessen. Krüger fungierte in Bonn kur¬ 
ze Zeit als Vertriebenenminister. Seine Vergangenheit hat¬ 
te er vollkommen aus dem Gedächtnis verloren. Der brave 
Bonner Christ erinnerte sich nicht mehr, dass er während 
der Nazizeit aus der Kirche ausgetreten war, dass er das 
Amt des Zelleoleiters der NSDAP ausgeübt hatte einem 
halben Dutzend NS-Organisationen angehörte und als 
Richter beim Sondergericht Könitz drastische Todesstrafen 
verhängte. Ihm fiel nacheinander immer gerade soviel wie* 
der ein, wie man ihm aus den Vorgefundenen Akten nach- 
weisen konnte. Dann endlich entschloss er sich im Januar 
1964 zu demissionieren. Er war auoh wirklich unhaltbar 
geworden. 

Seitdem laufen die Untersuchungen und kommen of¬ 
fenbar nicht zu einem Abschluss. Die Bonner Gerichts¬ 
mühlen laufen langsam sehr langsam..., wenn es um 
Prominente geht. Leider steht nicht zu erwarten dass 
wenigstens trefflich fein gemahlen werde. Die meisten Be¬ 
schuldigten kommen auch noch ungemahlen durch. 
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Ereignisse der Woche 


Grossrabbiner Dr. 
Guillermo Schlesinger 

Wie wir schon berichtet 
haben, kann Großsrabbiner 
Dr. Guillermo Schlesinger in 
diesen Tagen sein 30jähriges 
Amtsjubiläum als Rabbiner 
der Congregacion Israelita 
de la Repüblica Argentina 
begehen. 

Dr. Guillermo Schlesinger 
wurde in St. Gallen in der 
Schweiz am 7. Februar 1903 
als Sohn des verstorbenen 
Rabbiners Dr. Emil Schlesin¬ 
ger und seiner Gattin Ida 
geb. Lesser geboren, die selbst 
einer alten Rabbinerfamilie 
entstammte. Dr. Emil Sohle- 
Singer wirkte 38 Jahre lang 
als Rabbiner der Gemeinde 
St Gallen. 

Dr. Guillermo Schlesinger 
studierte am Jüdischen Theo¬ 
logischen Seminar in Breslau 
und empfing im Jahre 1934 
sein Rabbinerdiplom. Später 
vervollständigte er seine an 
den Universitäten von Ham¬ 
burg und Breslau begönne - 
nen Studien an der Univer¬ 
sität von Zürich, an der er 
1938 den Doktortitel erwarb. 
Im gleichen Jahr übernahm 
er sein Amt bei der Congre- 
gacion Israelita in Argenti¬ 
nien. Er leitete die jüdischen 
religiösen Kurse in Argenti¬ 
nien von 1939 bis 1956. Im 
Jahre 1943 gründete er das 
Bulletin „La Congregacion“. 
Ei* wirkte in verschiedenen 
Institutionen wie die Bne 
Brjt, Sopromitis, Ezras No¬ 
seh im. dem Consejo Superior 
de Sinagogas und ist gegen¬ 
wärtig im Jüdisch-Argenti¬ 
nischen Institut für Kultur 
und Information tätig. Er 
war 1945 Mitgriinder des In- 
ßtituto Superior de Estudios 
Religiosos Judaicos 1946 
nahm er in London an der 
Konferenz für Nachkriegs- 
probleme teil die von- der 
Alliance Israölite Universel¬ 
le, dem American Jewish 
Committee und der Anglo 


Jewish Association einberu¬ 
fen worden war. 

Im Jahre 1956 war Rübbi- 
ner Schlesinger Mitbegrün¬ 
der der Gesellschaft für jü¬ 
disch-christliche Brüderlich¬ 
keit in Buenos Aires, deren 
Präsidentschaft er gemein¬ 
sam mit Presbyter Dr. Car- 
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los Cuechetti und Pastor 
Adam F Sosa innehat. 1957 
wärmte er der Tagung der 
United Synagogue von Nord¬ 
amerika bei, die den Weltrat 
der Synagogen mit Sitz in 
Ne w York ins Leben rief 

Im Jahre 1958 nahm Rab¬ 
biner Schlesinger an den 
Vorarbeiten der Lateiname¬ 
rikanischen Synagogen-Kon- 
ferenz teil, die in Buenos Ai¬ 
res in den Räumen der Con¬ 
gregaciön ihre Sitzungen ab¬ 
hielt. 1959 nahm er an de - 
Zweiten Konvention des 
Weltrates der Synagogen in 
den Vereinigten Staaten teil 
und im gleichen Ja ir wohn¬ 
te er der Konferenz der la¬ 
teinamerikanischen Synago- 
gen bei. 1961 empfing er den 
Titel eines Ehrendoktors des 
Jüdischen Theologischen Se¬ 
minars von Nordamerika in 
New York. Er beteiligte sich 
an der Gründung des" latein¬ 
amerikanischen Rabbinerse¬ 
minars. Auf Einladung der 
Gemeinden anderer Bekennt¬ 
nisse hielt er zahlreiche Vor¬ 
lesungen über Judentum und 
andere religiöse Themen und 
erschien auch bei Gesprä¬ 
chen am Runden Tisch in 
den Television. Viele seiner 
Arbeiten sind von verschie¬ 
denen Zeitschriften und Zei¬ 
tungen publiziert worden. 

Im Interesse der Einheit 

Dass ernsthafte Bestrebun¬ 
gen eingeleitet wurden, um 
die Arbeit der Gemeinden 


und Organisationen unseres 
Sprachkreises zu vereinheitli¬ 
chen, um sie auf diese Weise 
noch wirkungsvoller zu ma¬ 
chen konnte vor einiger Zeit 
gemeldet und in den letzten 
Monaten allgemein beobach¬ 
tet werden. Man kann dar¬ 
über streiten, ob diese Bemü¬ 
hungen mit dem gewünsch¬ 
ten Nachdruck vor sich ge¬ 
hen, wobei es sicherlich ein¬ 
facher ist die theoretischen 
Grundlagen für solche Ini- 
! tiativen aufzuzeigen, als sie 
zu verwirklichen, was nier 
aus Gründen der Gerechtig¬ 
keit nebenbei bemerkt sei. 

Ein erster grosser Schritt 
war getan, als die Gemein¬ 
den Bet Israel und Nueva 
Comunidad Israelita sich zu 
gemeinsamer Arbeit auf ei¬ 
nigen Gebieten der üblichen 
Gemeindetätigkeit bereit fan¬ 
den. An den Beginn ihrer 
| gemeinsamen Bemühungen 
stellten sie eine Proklama¬ 
tion, mit welcher die beiden 
Gemeinden der Oeffentlich- 
keit von ihren Absichten 
Mitteilung machten. Nach 
dem Scnluss des Schuljahres 
(also etwa im Dezember) 
darf man mit Spannung die 
Ergebnisse der gemeinsamen 
Anstrengungen gerade auf 
diesem, so entscheidend wich¬ 
tigen Gebiet erwarten 

Im Laufe dieser ,,Saison* 
haben die verschiedenen Or- 
ganisationen sich in einem 
Sonder-Ausschuss zur Durch¬ 
führung gemeinsamer kultu¬ 
reller Veranstaltungen zu- 
sammengelunden, die beina¬ 
he ausnahmslos zu grossen 
Erfolgen unter Beteiligung 
vieler Jugendlicher und Ehe- 
paare der „Zweiten Genera¬ 
tion“ geworden sind. Sollte 
man zu der Ueberzeugung 
gelangen, dass die einzelnen 
Organisationen nich! oder 
nicht immer in der Lage 
sind, eigene Kulturveranstal¬ 
tungen zu veranstalten dann 
ist der eingeschlagene Weg 
in jedem Fall begriissenswert. 
Sollte aber diese gemeinsame 
Veranstaltung — sozusagen 
als einmaliges Ereignis im 
Monat — aufgefasst werden, 
auf der gemeinsame Proble¬ 
me der Generationen zur Be- 
handlungen stehen, wäre die 
Themenwahl noch wesentli¬ 
cher Wenn man das bishe¬ 
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rige Programm aufmerksam 
verfolgt hat, wird man mit 
der Programmierung durch 
die gemeinsame Kommission 
voll einverstanden sein kön¬ 
nen, wobei es unwesentlich 
ist, ob vielleicht andere The¬ 
men aktueller wichtiger oder 
interessanter wären. Hier¬ 
über kann man immer de¬ 
battieren. 

Dass alle gemeinsam be¬ 
raten und ihre Gedanken 
aUmtauschen, dies allein ist 
bereits wichtig, entscheidend 
und ein Fortschritt. 

Bei der DAIA melden 

Alle Gemeinden. Organisa¬ 
tionen und Institutionen, die 
zu den Hohen Feiertagen 
Gottesdienste veranstalten, 
werden darauf aufmerksam 
gemacht dass sie alle ent¬ 
sprechenden Einzelheiten bis 
zum 

1. September 

der DAIA (Pasteur 633 5. 
Stock) mitteilen müssen. 
Insbesondere Ort und Zeit 
der Gottesdienste sind ge¬ 
nau anzuführen. Die DAIA 
nimmt dann wie in jedem 
Jahr die entsprechende Füh¬ 
lungnahme mit den zustän¬ 
digen Behörden vor. insbe¬ 
sondere mit der Polizei, da¬ 
mit für den ruhigen Ablauf 
der Gottesdienste und die Si¬ 
cherheit ihrer Teilnehmer 
Sorge getragen werden kann. 

Auch die in der Provinz 
Buenos Aires zur Durchfüh¬ 
rung gelangenden Gottes¬ 
dienste sind der DAIA-Zen- 
trale zu melden. 

Alfred Hirschberg 

Im September wird Alfred 
Hirschberg sein 65. Lebens¬ 
jahr vollenden. Dr. Hirsch¬ 
berg, aus Gnesen gebürtig, 
verband sein Leben nach der 
Absolvierung seiner juristi¬ 
schen Studien mit der jüdi¬ 
schen Arbeit. Seit 1933 war 
Hirschberg . Syndikus des 
..Central Vereins deutscher 

Staatsbürger jüdischen Glau¬ 
bens“ und Chefredakteur der 
CV-Zeitung. 1940 gelangte 
er nach Brasilien, wo er so¬ 
fort eine vielseitige jüdische 
Tätigkeit in San Paolo auf- 
| nahm und für die Vereimg- 
; te Kampagne (Keren Hajes- 
sod> und die Hebräische 
Universität in Jerusalem ar¬ 
beitete. Seit vielen Jahren 
leitet er die Crönica Israelita, 
ist schriftstellerisch tätig, 
schreibt für einige Zeitungen 
I und für das Leo Baeck-Insti- 


Jüdisch-christlicher Dialog 


Jerusalem. — Ein jüdisch- 
christliches Zwiegespräch un¬ 
ter dem Vorsitz von Andre 
Chouraqui fand kürzlich im 
Rahmen eines Alljährlich 
vom Universitäts - Zentrum 
für jüdische Studien veran- 
stalteten Seminars in Jeru¬ 
salem statt. Die beiden Red¬ 
ner bei diesem Dialog waren 
Pater Marcel Dubois vom Do¬ 
minikaner-Orden und Rabbi¬ 
ner Leon Ashkenazi der in 
Paris diese Institution leitet. 

Rabbiner Ashkenazi eröff- 
nete die Debatte, die von Of¬ 
fenheit und loyaler Bereit¬ 
schaft getragen war. Er be¬ 
handelte die drei Ereignisse, 
die in den letzten vierzig bis 
I fünfzig Jahren innerhalb der 
katholischen Kirche einen 
günstigen Boden für ein Ge- 
| spräch mit den Juden ge- 
1 schaffen haben, nämlich die 
I Erkenntnis, dass die hebräi¬ 
sche Sprache das erste Mit¬ 
tel sur Verkündung der bi¬ 
blischen Botschaft war, die 
Leiden des jüdischen Volkes 
(Martyrium und Wiederauf¬ 
erstehung) und die Grün¬ 
dung des Staates Israel. 

Pater Dubois unterstrich 
seinerseits dass er den Dia¬ 
log nicht nur nicht ablehne 
sondern ihn sogar wünsche, 


jedoch wissen möchte, mit 
wem er ihn halte, mit dem 
Israeli oder dem Juden aus 
Paris, aus New York oder aus 
einem anderen Ort. Damit 
wolle er fragen, so erläuter¬ 
te er wer der berufenste Ju¬ 
de sei, mit dem die Kirche 
sprechen könne. Hierauf ent- 
gegnete der Rabbiner, die 
Kirche dürfe keine doppel¬ 
sinnigen Auslegungen und 
Verschiedenheiten unter den 
Juden suchen, da es die jüdi¬ 
sche Gemeinschaft als Gan¬ 
zes sei, die sich zum Dialog 
stelle. 

Der Pater wies entschieden 
die Anklagen zurück, dass 
die Kirche an der langen Lei¬ 
denszeit der Juden die 
Schuld trage, und versuchte 
zu beweisen, wie Rabbi Ash¬ 
kenazi es vor ihm tat, dass 
der Antisemitismus im Ge¬ 
gensatz zur christlichen Leh¬ 
re steht. 

In seiner letzten Antwort 
erklärte der Rabbiner, die 
Kirche habe sich Jahrhun¬ 
derte lang bemüht, das „jü¬ 
dische Geheimnis“ zu er¬ 
gründen, doch heute sei die 
Zeit gekommen, da die Ka¬ 
tholiken beginnen, sich Fra¬ 
gen über das ,,christliche Ge- 
1 heimnis“ vorzulegen. 


tut. Auch an den Aufgaben 
der CENTRA hat Dr. Alfred 
1 Hirse hberg stets lebhaften 
Anteil genommen. Seine Re- 
! ferate, die er auf verschiede¬ 
nen Kongressen hielt, waren 
immer interessant und dis¬ 
kutiert. 

Die Jüdische Wochenschau 
begrüsst den Kollegen und 
Freund, dem sie noch lange 
Jahre erfolgreicher Arbeit 
wünscht. 

Bericht der ACIBA 

Einen umfangreichen und 
interessanten Bericht hat die 
ACIBA anlässlich einer be¬ 
vorstehenden Generalver¬ 
sammlung ihren Mitgliedern 
zugeleitet, desen wesentliche 
Grundzüge aber die gesamte 
jüdische Oeffentlichkeit in¬ 
teressieren dürften. Dem Be¬ 
richt konnte man entneh¬ 
men. dass der Bau des Ver¬ 
einsgebäudes seinem Ab¬ 
schluss entgegengeht jeden¬ 
falls seinem vorläufigen Ab¬ 
schluss. 

Was aber besonders wich- 
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tig sein dürfte, ist die Infor¬ 
mation über die Erfolge einer 
verzweigten Arbeit mit Kin¬ 
dern und Jugendlichen, La¬ 
ger, Ferienkolonie, Sport und 
Gymnastik. Auch über die 
Kultur- und Sozialarbeit er¬ 
fahren wir manche Details, 
die bedeutsam sind. 

Bemerkenswert ist der Satz 
im Bericht des Präsidenten: 
,,Die Finanzen der Organisa¬ 
tion sind als absolut günstig 
zu betrachten.* Dies ist eine 
erfreuliche Feststellung, zu 
der man die ACIBA beglück¬ 
wünschen sollte. Dass trotz 
dieser Bemerkung Höchste 
Anstrengungen und grösste 
Opferfreudigkeit der Mitglie¬ 
der erforderlich sind, um den 
Schwierigkeiten der Zeit und 
den grossen Notwendigkeiten 
einer jüdischen Organisation 
heute begegnen zu können, 
ist sicher. 

Der vorgelegte Bericht ist 
optimistisch, als solcher in 
einer Zeit gedrückter Stim¬ 
mungen erfrischend und zu¬ 
kunftsbejahend. 


Am Mittwoch, den 31. August 1966, begeht 
s.G.w. Frau 
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Es werden jetast hundert 
Jahre, daß« kurz vor den 
Herbßtfeiertagen, am 5. Sep¬ 
tember 1866, der Prachtbau 
der neuen Synagoge in Ber¬ 
lin in der Oranienburgerstra- 
* 8 e 30 »» Gegenwart vieler 
Gäste, unter denen sich auch 
Bismarck befand, eingeweiht 
wurde. Wenn man ihn heute 
aus der Ferne im Vorüber¬ 
jahren sieht, oder wenn man 
an ihn herangeht, dann tau¬ 
chen all die wehmütigen Er¬ 
innerungen wieder auf. Die¬ 
ser Prunkbau war errichtet 
worden als stolzes Zeichen 
der Gleichberechtigung- der 
jüdischen Religionsgemein¬ 
schaft in Preussen, und er 
wurde vernichtet als Fanal 
für den Untergang der Juden 
in Deutschland. Wie an man¬ 
chen anderen Stellen hat 
man nicht die Brandfackel 
hineingeschleudert, um nicht 
die umliegenden Bauten zu 
gefährden, aber was man in¬ 
nen und aussen demoliert 
hat, reicht aus, um jede 
Benutzung auszuschliessen. 
Vielleicht hat man mit Ab¬ 
sicht davon abgesehen, die 
Ruinen abzutragen, und es 
mag gut so sein, denn da¬ 
durch wird tagtäglich je 
der Vorübergehende an die 
Schandtat erinnert. 

Die Vorgeschichte dieses 
Baus liegt Jahre und Jahr¬ 
zehnt« zurück, seine Nach¬ 
wirkungen waren bis zum 
bitteren Ende spürbar Längst 
schon hatte die wachsende 
berliner Gemeinde, die gröss¬ 
te in Deutschland, den Man¬ 
gel an einem repräsentati¬ 
ven Gotteshaus empfunden, 
längst auch das Fehlen eines 
modernen liberalen Gottes¬ 
dienstes. In den meisten an¬ 
deren grösseren Gemeinden 
bestanden schon viele Jahr¬ 
zehnte schmucke Synagogen, 
vielfach mit Orgel, gemisch¬ 
tem Chor und geändertem 
Gebetbuch, nur Berlin hatte 
eine einzige Gemeindesyn 
agoge, die bescheidene Syn¬ 
agoge in der Heidereuther- 
gasse. Daneben gab es eine 
Anzahl privater Minjanim 
und teilweise von der Ge¬ 
meinde gestützte private 
Synagogen, von denen die 
Lipmann-Tauss-Synagoge in 
der Gollnowstrasse wohl die 
älteste war. 

Wenn man sich so spät zu 


von Rabbiner Dr . NEUFELD 


einem repräsentativen Neu¬ 
bau entschloss, so sprachen 
wohl weniger finanzielle 
Rücksichten mit als der un¬ 
angenehme Gedanke, dass 
nach allen bisherigen Erfah¬ 
rungen der Bau einer Orgel¬ 
synagoge und vielleicht auch 
die Anstellung eines fort¬ 
schrittlichen Rabbiners Auf¬ 
regung in der Gemeinde her- 
vorrufen würde, so, wie es in 
vielen Gemeinden der Fall 
gewesen war. Man hatte bit¬ 
tere Erinnerungen an frü¬ 
here Versuche. Schon 1815 
waren zwei kleine Privatsyn¬ 
agogen im Hause von Israel 
Jakobson und Herz Beer, 
dem Vater von Meyerbeer, 
eingerichtet worden mit weit¬ 
gehend deutschem Gebet¬ 
buch, mit Orgel und mit mo¬ 
dernen Predigern (Israel Ja¬ 
kobson, Leopold Zunz, Edu¬ 
ard Kley). Damals war ein 
Versuch, einen dieser Gottes¬ 
dienste der Gemeinde als 
Haupt - Gottesdienst aufzu¬ 
zwingen, kläglich geschei¬ 
tert. Durch Einspruch der 
Frommen war von der preu- 
ssischen Regierung die Ab¬ 
haltung dieser Gottesdienste 
verboten worden, und später 
wurde das Verbot erweitert 
und auf ganz Preussen aus- 
1 gedehnt, wobei ausdrücklich 
angeordnet wurde, dass nur 
in hebräischer Sprache gebe¬ 
tet werden dürfe. Zur Er¬ 
leichterung wurde gestattet, 
dass die deutsche Ueberset- 
zung neben dem hebräischen 
Text gedruckt wurde. Der 
anfangs fortschrittlich ge¬ 
sinnte König Friedrich Wil¬ 
helm IV. ermöglichte gewisse 
Aenderungen.. Damals ent¬ 
stand 1845 die Reformge- 
meinde in der Johannesstra¬ 
sse 11a, eine private Einrich¬ 
tung. In ihr wurde zunächst 
am Schabbat und Sonntag, 
später nur am Sonntag ge¬ 
betet. Dieser Gottesdienst 
hat sich aber nie entwic¬ 
keln können. Die Mitglieder¬ 
zahl blieb trotz des sprung¬ 
haften Wachstums der Ge¬ 
meinde nahezu stabil. 

Als man sich nun endlich 
unter günstigeren Vorausset¬ 
zungen zum Bau eines neuen 
Gemeindegotteshauses ent¬ 
schloss, erwog man lange, 
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an welcher Stelle man bau¬ 
en solle. Der König schlug 
noch vor seiner geistigen 
Umnachtung, also spätestens 
1857, der Gemeinde den 
Platz im Süden der Stadt 
vor, auf dem später die Mi¬ 
chaelkirche gebaut wurde. 
Dieser Vorschlag schien be¬ 
stechend : ein weithin sichtba 
res Gebäude, an einem frei¬ 
en Platz, am damaligen Lui¬ 
senstädtischen Kanal; aber 
in Wirklichkeit war damit 
der Gedanke verbunden, die 
Juden aus dem Stadtzentrum 
zu entfernen und in ein da¬ 
mals noch fast unbebautes 
Aussen viertel zu bringen. Der 
Plan wurde selbstverständ¬ 
lich von der Gemeinde abge¬ 
lehnt, und man entschloss 
sich, an zentraler Stelle in 
der Oranienburgerstrasse zu 
bauen. Jahre um Jahre ver¬ 
gingen, bis der Bau begon¬ 
nen, bis er fertiggestellt und 
endlich im Herbst 1866 ein¬ 
geweiht werden konnte. Aus 
Berichten eines konservati¬ 
ven Gemeindevorstehers ist 
zu ersehen, wie beim Bau 
Gemeindegelder vergeudet 
wurden. Man entschloss sich, 
um die Synagoge so prunk¬ 
voll wie möglich zu gestalten 
einige der Gemeinde gehö¬ 
rende Parzellen an anderer 
Stelle zu verkaufen. 

Mit den Vorbereitungen 
war auch die Ausschau nach 
einem geeigneten Rabbiner 
verbunden. Der gefeierte 
Kanzelredner Michaei Sach 3 
hatte bereits erklärt dass er 
nicht in der Orgelsynagoge 
tätig sein werde. Er hat ihre 
Einweihung nicht mehr er¬ 
lebt da er schon im Januar 
1864 im Alter von erst 56 
Jahren starb. Trotzdem hat¬ 
te man ihn 1863 gebeten, in 
der Synagoge vor den Ge¬ 
meindevertretern eine Pre¬ 
digt zu halten nur um — die 
Akustik auszuprobieren. Die¬ 
se Predigt war eine Meister¬ 
leistung, er nahm Abschied 
von — den Bänken, zu de¬ 
nen er niemals wieder spre¬ 
chen werde. Die predigt wur¬ 
de später von orthodoxer Sei¬ 
te im „Israelit“ veröffent¬ 
licht. Im Grunde war es ei¬ 
ne Geschmacklosigkeit des' 
Vorstandes, diesen Hilfs¬ 
dienst^ den irgendein Lehrer 
hätte 'leisten können, einer 
Persönlichkeit, wie Michael* 
Sachs zuzumuten. 

Durch den unerwarteten 
Tod von Sachs komplizierte 
sich die Situation noch mehr, 
denn man hätte immerhin in 
Sachs ein Gegengewicht ge¬ 
habt. da er die Interessen der 
frommen Kreise hätte wahr¬ 
nehmen können. Nunmehr 
musste man sich bemühen, 
einen gemässigten Rabbiner 
zu finden, der auch für die 
frömmeren Kreise tragbar 
war und der in der Heidereu- 
thergasse predigen konnte. 
Der gediegene geistige Füh¬ 
rer des modernen Liberales 
mus und der begeisternde 
Kanzelredner wäre Abraham 
Geiger gewesen, aber die G- 
meinde schreckte vor seiner 
Wahl zurück denn wo er 
war, in Breslau und in Frank¬ 
furt hatte er als Spaltpils 
gewirkt. Seine extremen Ge¬ 
danken und seine Versuche, 
sie in die Tat umzusetzen, 
mussten auch die gemässig¬ 
ten Leute erregen. 

Auf der Suche nach einem 
geeigneten Rabbiner gab der 
Gemeindevorstand viel Geld 
für Reisespesen aus. Mehre¬ 
re Gemeindevertreter wurden 
in die verschiedensten Ge¬ 
genden Deutschlands ge« 
schickt, um bekannte Kan¬ 
zelredner zu hören und 
schliesslich fiel die Wahl auf 
Dr. Josef Aub in Mainz, der 
von seiner Gemeinde beson¬ 
ders gelobt worden war. Als 
Aub seine Antrittspredigt 
hielt, stellte sich sofort her¬ 
aus dass sein mittelfränki¬ 
scher Dialekt für die nord¬ 
deutschen Hörer nicht nur 
untragbar war. sondern bis¬ 
weilen lächerlich wirkte. Die 
Gemeindevertreter hatten un¬ 
verantwortlich und leichtfer¬ 


tig gehandelt. Sie waren zwar 
in Mainz in der Synagoge 
gewesen, aber — sie waren 
zur Predigt zu spät gekom¬ 
men und nachher hatten die 
Gemeindemitglieder ihnen 
das Beste über ihren Rabbi¬ 
ner erzählt, * sie hatten ihn 
nicht nur gelobt, sondern 
weggelobt. Auch in Mainz 
und sogar im oberfränki¬ 
schen Bayreuth hatte seine 
Aussprache gestört. Abe. 
Aub war nun einmal gewählt. 
Er predigte auch in der Hei 
dereuthergasse, und der 
Friede war einigermassen er¬ 
halten. Jedoch mehrten sich 
Stimmen, die neben Aub als 
wirklich führende Person 
lichkeit Abraham Geiger 
wünschten, und so wurde er 
schliesslich gewählt Mar; 
ging auch auf seine Bedin¬ 
gungen ein auch auf die 
Schaffung einer modernen 
Rabbinerbildungsanstalt. Die 
se wurde wirklich 1872 als 
Hochschule für die Wissen¬ 
schaft des Judentums ins Le¬ 
ben gerufen, nahm aber in 
den fast siebzig Jahren ihres 
Bestehens eine ganz andere 
Entwicklung und bildete 
Rabbiner und andere Jünger 
der jüdischen Wissenschaft 
heran, ohne Unterschied der 
religiösen Einstellung. Der 
Dozent für Talmud war im¬ 
mer ein orthodoxer Mann, 
und manche Hörer strengster 
religiöser Observanz absol¬ 
vierten die Anstalt. 

Als Geiger zum ersten Mal 
in der Heidereuthergas.se pre¬ 
digte, kam es zu erregten 
Auseinandersetzungen. Der 
Gemeindevorstand wurde in 
arge Verlegenheit gebracht, 
aber der Gemeindesekretär 
Philipp Wertheim erklärte 
dem schon damals tätigen 
Vorsteher Julius Jacoby, man 
könne doch einen gewählten 
Rabbiner nicht für treife er 
klären. Man bemühte sich 
nun, in Rudolf Ungerleider 
einen Rabbiner zu gewinnen, 
der in seiner konzilianten Art 
auch den Frommen geeignet 
erschien und vor allem auch 
die Verantwortung für das 
Kaschrut übernehmen konn¬ 
te. Aber gerade in diesem 
Punkt war ein Kompromiss 
mit den Frömmsten nicht 
möglich.. Sie konnten sich 
wohl einen Rabbiner der in 
die Orgel&ynagoge ging. auch 
in einer frommen Synagoge 
i anhören, konnten erst recht 
einen belehrenden Vortrag 
von ihm in irgendeinem Saal 
hören aber sie konnten sich 
nicht damit abfinden. dass 
die rituelle Zuverlässigkeit 
des Fleicches. der Mazzot und 
anderer Waren von einem 
Rabbiner verbürgt wurde, 
der in die Orgeisvnagoge 
| ging. Für sie war — bei all-ei 
| menschlichen und persönli- 
j chen Wertschätzung — diese 
Aufsicht nicht ausreichend. 

Es wäre ein Leichtes gewe- 
! sen, einen Dajan speziell für 
j diese Zwecke heranzuziehen, 

| oder einen gemässigt-konser- 
; vativen Rabbiner nach dem 
j Vorbild von Michael Sachs zu 
, wählen aber der Gemeinde- 
) Vorstand und die Gemeinde- 
j Vertretung in ihrer damali- 
1 gen Zusammensetzung hat» 
j ten keinerlei Verständnis für 
| diese Fragen. Da entschlos¬ 
sen sich die Frömmsten 
schweren Herzens zur Grün¬ 
dung eines Privatvereins und 
beriefen als ihren geistigen 


Johnson, Vietnam und die Juden 

New York. — Die Zeitschrift „Christian Science Mo¬ 
nitor“ teilte mit, dass Johnson weiter bemüht ist, die 
jüdischen Führer in den USA und im besonderen, die 
liberalen jüdischen Kreise für seine Politik in Vietnam 
zu gewinnen. Wie es heisst, werden diese Bemühun¬ 
gen Johnsons bisher mit kalter Ablehnung beantwor¬ 
tet. 

Kürzlich hatte Vizepräsident Humbert Humphrey 
auf einer Konferenz für die USA-Presse die nordviet- 
namitische Infiltration in Südvietnam mit der arabi¬ 
schen Bewegung für die Befreiung Palästinas vergli¬ 
chen. Er sagte wörtlich; „Wenn die Juden über die Zu¬ 
stände in Palästina besorgt sind, so sollen sie dies 
auch über Südvietnam sein.“ PräsidentJohnson soll 
sich zu Israels Präsidenten Salman Shazar bei dessen 
kiirzlichem Besuch in Washington im gleichen Sinne 
geäussert haben. (ITA) 


Führer Rabbi Esriel Hildes¬ 
heimer, der in glücklicher 
Verbindung Tora und moder¬ 
nes Wissen vereinigte. Er 
stammte aus der halberstäd- 
ter Gegend, stand in engen 
verwandtschaftlichen Bezie¬ 
hungen zur orthodoxen Fa 
milie Hirsch-Halberstadt, und 
hatte damals eine Jeschiwa 
etwas moderner Art in Eisen¬ 
stadt im Burgenland gegrün¬ 
det. Hildesheimer kam zu¬ 
nächst als Lehrer einer klei¬ 
nen Privatgemeinde nach 
Berlin, begnügte sich mit ei¬ 
nem primitiven Betraum in 
der Bischofstrasse, aber es 
gelang ihm mit Hilfe kapi¬ 
talkräftiger Mitglieder die 
Synagoge in der Gipsstrasse 
12 A zu bauen, und schliess¬ 
lich bewirkte er im Zusam¬ 
menwirken mit Samson 
Hirsch in Frankfurt und mit 
Hilfe gan z liberaler jüdischer 
Abgeordneter wie Ludwig 
Bamberger und Eduard Las 
ker. dass den Juden in Preu¬ 
ssen 1876 gestattet wurde 
aus religiösen Gründen aus 
der Gemeinde auszuscheiden, 
ohne aus dem Judentum aus¬ 
zutreten, und sich mit ande¬ 
ren Juden zu eigenen Ge¬ 
meinden zusammenzuschlie- 
ssen. Ebenso wie Geiger hai. 
auch Hildesheimer die Schaf¬ 
fung einer modernen Rabbi¬ 
nerbildungsstätte aber aui 
streng orthodoxer Grundla¬ 
ge, erstrebt und 1874 erreicht. 

Gerade im letzten Jahr ha¬ 
ben wir Einsicht in Briefe 
Esriel- Hildesheimers bekom 
men. die das Leo Baeck-In 
stitut 1D65 herausgegeber 
hat < und gewinnen daher ei¬ 
nen noch gründlicheren Ein¬ 
blick in die inneren religiö¬ 
sen Verhältnisse, die zu Hil¬ 
desheimers Berufung nach 
Berlin, zur Gründung der 
Privatgemeinde Adass Jisroei 
und schliesslich 1885 zur 
selbständigen Sondergemein¬ 
de als Körperschaft des öf¬ 
fentlichen Rechts mit Steu¬ 
erhoheit geführt haben. 

Rückblickend können wir 
heute nach allem was in fast 
hundert Jahren über die 
deutschen und die europäi¬ 
schen Juden herein gebrochen 
ist, die damaligen, so tief ge¬ 
henden Spaltungen kaum 
verstehen da heute im we¬ 
sentlichen das Einigende be¬ 
tont wird. Aber es kann 
nicht geleugnet werden, dass 
die Gleichgültigkeit der lei. 


Herzl-Preis 

Der Verband der ungari¬ 
schen Einwanderer in Israel 
stiftete einen Herzl-Preis für 
hervorragende Autoren un¬ 
garisch - jüdischer Abstam¬ 
mung und verlieh ihn dem 
Schriftsteller Elieser Wiesel 
(für Literatur) und David 
Schön, Redakteur der Zei¬ 
tung ,.Uj Kelet“ (für Jour¬ 
nalistik). 

tenden Kreise, die Nichtach¬ 
tung der religiösen Pest'm- 
mungen j die Frömmsten aus 
der Einheitsgemeinde hinaus- 
treiben mussten. Imme; hin 
bestand ein Unterschied zwi¬ 
schen den Spaltungsbesire- 
bungen in Berlin und in 
Frankfurt. Hildesheimer hat 
nur widerstrebend gewisser- 
massen als eine Note «tschei- 
dung in der damaligen Zeit, 
den Austritt als Ausweg emp¬ 
funden und hat zum Wohl 
der jüdischen Gesamtheit in 
anderen jüdischen Organisa¬ 
tionen mitgearbeitst wäh¬ 
rend Hirsch und stärker noch 
sein Schwiegersohn und 
Nachfolger Salomon Bre mer 
in Frankfurt die Spaltung 
zum Prinzip erhob u c jede 
Brücke zur Verständ e; ;ng 
abbrach. Durch den frank- 
furter Einfluss ist diese Spal¬ 
tung auch in die naheliegen¬ 
den hessischen Gemeinden 
hineingetragen worden, und 
! es wurden in den verh : tnis- 
massig kleinen Gemeinden 
Darmstadt, Mainz und Gie- 
j ssen je zwei gleichbercc'tig- 
1 te Bezirksrabbinate gegrün¬ 
det, denen sich die uml e- 
' genden Kleingemeind c n }e 
1 nach ihrer Einstellung, an¬ 
schlossen. Dagegen ist es in 
Bayern gelungen, die Spal- 
I tung zu verhindern; dies war 
im wesentlichen einer so rtar- 
ken Persönlichkeit wie Rab¬ 
biner Seligmann Baer B?m- 
berger in Würzburg zu dan¬ 
ken der in seiner streng or¬ 
thodoxen, aber ausreichen¬ 
den Art verstand, die Gegen¬ 
sätze auszugleichen und das 
Einigende zu betonen. 

So hat die Schaffung der 
j ersten modernen Synogoge 
in Berlin weitgehend spürba¬ 
re Wirkung :.n auf die gesam¬ 
te religiöse Entwicklung in 
Berlin und darüber hinaus Mi 
Preussen und in Deutsch¬ 
land gehabt. 
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Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 

Kabfii« Haiuis Harf x. E. 73-3180 

Sinag:oga Chaim Weizmann ARCOS 2319 

SecreUria: ARCOS 2319 — T. E. 78-0281 ? 78-6906 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN-SYNAGOGE; 
Täglicher Gottesdienst; 
Morgen«: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntag« u. staatl. Feiertag«: 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Setiabbo« KI TEZE 
Freitagabend: 19 Uhr, An¬ 
sprache. 

Sonnabend vormittags: 9 
Minohoh: 17 Uhr 40 
Ausgang: 18 Uhr 09 

Aenderung der Sprech¬ 
stunde des Praesidiums 
der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
und Freunde der Gemeinde 
darauf hin, dass die Mitglie¬ 
der des Präsidiums der Ge¬ 
meinde ihnen in Zukunft je¬ 
den Montag und Donnerstag, 
von 19 bis 20 Uhr bereitwil¬ 
ligst zur Verfügung stehen. 

Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

Gemeinsam mit Bet Israel 
geben wir am Mittwoch, den 
31. August, wieder eine ,,Ge¬ 
sprochene Monatszeitung“ 
heraus; wir bitten unsere 
Mitglieder und Freunde, sich 
um 21 Uhr im Gemeindehaus 


Cramer 2060/70 einzufinden, 
um ihr ,,Exemplar“ in Emp¬ 
fang zu nehmen, das wie im¬ 
mer sehr interessante Beiträ¬ 
ge enthält. 

Hinweis für unsere 
Mitglieder: 

Wir bitten höflich, sich bei 
eingetretenen Sterbefällen 
mit Herrn Rabb. Harf — 73- 
3180 — oder Herrn Jastrow 
— 701-8964 — in Verbindung 
setzen zu wollen. 

Verkauf der 

Synagogenplaetze; 

Freier Kartenverkauf: 

Sonntag, den 28. August 
und den 4. September, von 
8 Uhr 30 bis 12 Uhr 

Uebergabe der festen Plät¬ 
ze: Montag und Donnerstag 
abend von 18 bis 20 Uhr, be¬ 
ginnend am 8. August. 

Wir bitten höflichst, die 
vorjährigen Karten so wie 
auch die letzte Beitragsquit¬ 
tung mitzubringen 

Villa Ballester: 

Am Sonntag, den 4. Sep¬ 
tember, veranstalten wir in 
unserem Gemeindehaus um 
17 Uhr 30 ein Konzert, in 
dessen ersten Teil Herr Ober¬ 
kantor Bluhm unter Klavier¬ 
begleitung Lieder von Grieg, 
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CBSEbLSCHAPU 


25 Jahre Gottesdienst 

an den Hohen Feiertagen 

KARTENAUSGABE 

JEDEN SONNTAG 10—12 UHR 

IM SALON SARMIENTO 2523 


WIR BITTEN DRINGEND. DIE ERNEUERUNG 
DER PLAETZE DES VORJAHRES SOFORT 
VORZUNEHMEN UM UNGELEGENHEITEN 
ZU VERMEIDEN 

SIEHE AUCH UNSERE NOTIZ UNTER 
„VEREINSNACHRICHTEN" 


Asodaciön Filantröpica Israelita 

CCNCIERTO DE BENEFICENCIA 
LUNES 29 DE AGOSTO a las 21 horas 

en el Teatro Astral: Av. Corrientes 1639 

La Orquesta de 
Camara de Versailles 

Entradas por los senores de nuestras Comisiones 
o en Cangallo 1479 — T E. 40-9535 y 40-4900 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden Juden aui der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre¬ 
ten. Jeder Jude« aeHer als 18 Jahre, wird auigeior- 
dert Mitglied zu werden. 

Cs ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires cxls Mitglied 
anzugehören. Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro. Pasteur 633. 1. Stock. 


Schubert, Rothstein, Pergo- 
lesie und Papini zum Vortrag 
bringen wird, während im 2. 
Teil der Synagogenchor un¬ 
ter Leitung von Herrn Leo 
Kalwariski und Herrn Ober¬ 
kantor Bluhm synagogale Me¬ 
lodien von Lewandowsky und 
Sulzer zu Gehör bringen. Wir 
erwarten den zahlreichen Be¬ 
such unserer Mitglieder und 
Freunde und bitten um 
pünktliches Erscheinen. Der 
Unkostenbeitrag beträgt 150 
Pesos. Im Anschluss an das 
Konzert findet ein gemütli¬ 
ches Beisammensein statt. 

Gottesdienste 

Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich - 
keiten aller Art — koscher - 
übernimmt Her Siegfried van 
Geldern Zu erreichen unter 
T. E. 78-7625 und 78-0281. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. — Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 

—:o:— 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbis KI SEZE 
Freitag, den 26. August: 

Eingang: 17 Uhr 10 
Samstag, den 27. August: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend Rase hi Sohl 
ur. 

Gemoro SchHir: 16 Uhr 30 
Minchoh: 17 Uhr 30 
Ausgang: 18 Uhr 09 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

PLAETZE-VERKAUF ZU 
DEN HOHEN FEIERTAGEN 
findet am Sonntag den 28. 
August, von 10—42 Uhr im 
Schul statt. 

ASOCIACJON RELIGIOSA 
CONCORDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Sohabbos KPSEZE 

Freitag, den 26. August: 

Eingang: 17 Uhr 10 
Samstag, den 27. August: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 45 
Raschi Schiur; 16 Uhr 45 
Minchoh: 17 Uhr 15 
Ausgang: 18 Uhr 09 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis. 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag Scha¬ 
charis 6 Uhr 30; Sonntag bis 
Donnerstag, Minchoh 17 Uhr 
25. 



BAR 

KOJBA- 

BALL- 

MORGEN 

UM 22 UHR 

im Heim 
GORRITI 3951 

ORCHESTER: 

Tito Sander 

mit der sympathischen 

Sofi Selikson 

BAR — BUFFET 
TOMBOLA 


BET ISRAEL 

Cramer 2070 — Tel.: 73-8922 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT KI ZESE 
26.—27. August: 

Freitag: Abendgottesdienst 
19 Uhr. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Thr 30. 

KONZERT- UND 
OPER ETTEN ABE ND: 

Morgen, Sonnabend, um 21 
Uhr. Querschnitte aus den 
Operetten „Die Bay adere“ 
und ,,Der Zigeunerbaron“, 
und Werken von C. M. von 
Weber, Massenet, F. von 
Suppe etc. Leitung: Kapell¬ 
meister Ernesto Stein. Orche¬ 
ster, Chor und Solisten. 
GEMEINSCHAFTS VERAN¬ 
STALTUNG BET ISRAEL— 
NCI: 

Mitwoch, den 31. August, 
um 21 Uhr in Cramer 2070. 
FRIEDHOFSBESUCH: 

Am Sonntag, den 11. Sep¬ 
tember, um 14 Uhr treffen 
wir uns zu gemeinsamer 
Fahrt nach Tablada um die 
Gräber unserer Angehörigen 
zu besuchen. Omnibusanmel¬ 
dungen werden bis zum 9. 
September im Sekretariat an 
genommen. 

STRICKN ACHMITT AG: 
Unsere Damen treffen sich 


jeden Mittwoch nachmittags 
ab 15 Uhr zu praktischer 
Handarbeit oder zu vergnüg¬ 
ter Unterhaltung. 
PINGPONG: 

Jeden Montag ab 21 Uhr. 
SCHACH- UND BRIEF¬ 
MARKENGRUPPE: 

Trifft sich jeden Don¬ 
nerstagabend im Gemeinde¬ 
haus ab 20 Uhr. 

CONFITERIA: 

Unsere Confiterla ist §n 
folgenden Tagen geöffnet: 
Montag ab 19 Uhr, Dienstag, 
Mittwoch, Donnerstag und 
Sonntag ab 15 Uhr, Freitag 
und Sonnabend geschlossen 
Reichhaltiges Küchenbuffet, 
kalte Platten. Ausrichtung 
von Geburtstagen, Festlich, 
keiten jeglicher Art. 

DAMENGYMNASTIK: 

Jeden Montagabend von 20 
bis 21 Uhr und Mittwochvor 
mittag von 9.30—10.30 Uhr 
finden im Gemeindehaus die 
Gymnastikkurse unter Lei¬ 
tung von Frau Edith Sielste 
statt. Auch Nichtmitglieder 
können an diesen Kursen 
teilnehmen. Auskunft im Se¬ 
kretariat. 

SPORTGRUPPE 
DER „AELTEREN*: 

Am Sonntag treffen wir 
uns um 21 Uhr zu gemütli 
ehern Beisammensein. Mon¬ 
tagabend Ping-Pong, — Lei. 
tung Teo Wiersch. 
VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von Fa 
milienfesten stellen wir gro¬ 


sse oder klein« Sale unrnro^ 
Freunden zur Verfügung. 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

ZV DEN HOHE! 
FEIERTAGEN 

überweisen uns traditionft- 
massig alle die ihre Selbstbe¬ 
steuerung, die es bis jetot 
noch nicht getan haben 9® 
erwarten wir auoh in diesem. 
Jahr die spontane und wür¬ 
dige Selbstbesteuerung aller 
noch Fehlenden. 

Unsere ehrenamtlichen Mit¬ 
arbeiter appelieren an alle m 
diesen Wochen vor Rösch 
Haschana, ihrer Ehrenpflicht 
dem Keren Hajessod gegene* 
über nachzukommen. 

THEODOR HERZL 
GESELLSCHAFT 

Sekr. Sgo. dd Ester« 454 
9. p of 36 — Tel. 38-5816 

25 JAHRE FEST. 
GOTTESDIENSTE: 

Am kommenden Rosch Ha¬ 
schana werden 25 Jahre ver¬ 
flossen sein, seit die THG ih¬ 
ren ersten Gottesdienst aa 
den Hohen Feiertagen veraa- 
staltete. 3o sind die diesjäh¬ 
rigen Jomim Towim ftir un« 
ein doppeltes Fest, aber auch 
für diejenigen, die schon an 
unserem ersten Festgotfcea- 
dienst teilgenommen hauen, 

(Fortsetzung der Verein»- 
nachrichten auf Seite 7) 


A. M. I. A. 

CONVOCATORIA 

De acuerdo a lo dispuesto por los arts. 66 y 69 de los Ustatutos Sociales, se 
convoca a los senores Representantes de Socios de la ASOCIACION MUTUAL 
ISRAELITA ARGENTINA COMUNIDAD DE BUENOS AIRESS, a ASAMBLEA 
GENERAL EXTRAORDINARIA. a realizarse el dia JUEVES 8 DE SEPTIEMBRE 
de 1966, a las 19.30 hs. en el salön de actos de la entidad, oalle Pasteur 633, a 
efeefcos de considerar el siguiente 

ORDEN DEL DIA 

1) Modificaciön de la cuota social rmnima de los asociados actcvos (Regla¬ 
mentos anexos, Capitulo IV, Art. IV 

2) Designaciön de dos senores Representantes de Socios para firmar el acta de 
la Asamblea. 


HIRSCH TRIWAKS 

Secretario General 


SAMUEL GLASSER/MAN 
Vioe President« e. e. 


NOTA: Reglamentos Anexos, Capitulo IV, “Cuotas Sociales“, Art. i: 

“...Para modificar, se requerirä el voto favorable del sesenta por oiento de 
los Representantes de Socios, sin necesidad de reformar el presente relgamento. 


A. M. i. A. 


Se ruega a los SENORES SOCIOS que no son visitados para hacer 
efectivas sus cuotas sociales, se sirvan solicitar la visita del co- 
brador de la Institucidn. 

Por carta: Sr. Gerente — Pasteur 633 
Telefonos: 47-9096 al 9099 Sec. Socios 


Will BITTEH 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglicbkeit direkter (Jeberweisung 
der faelligen Abono-Gebiihren frdl. Gebrauch machen zu wollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190. 1? iza. 
Capitol 

Hierdurch fiberweise Ich Ehneo den 

Betrag von m$n .. aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

• • .. .. . ... 

(Name) f 

• ( • • «• •• • • • # • • «• •• •» •» tt •• 'tt 

(Adresse) 

N. B.: Wir bitten EinTabhm^eD zu 
richtet an: LA SEMANA ISftAE- 
LITA. 


Jahr 1965: ..... m/n 500. 
J. u. 2. Quartal 1966: m/n 350. 
Jahr 1966: ..... m/n 700. 


(Wir müssen uns eine weitere Erhoe. 
hung des Abono-Preises wegen der 
Steigerung edler Druckkosten vorbe. 
halten. — 

(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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YitffieH, 26 de A^osto de 1966 


Gemeinden und Vereine 


IFortsetzimg der Vereins- 
peehrichten von Seite 6 ) 


und für die wir eine beeonde 
ve Ehrung planen. 

Wie aus der heutigen An 
jionce ersichtlich ist findet 
die Kartenausgabe jeden 
(Sonntag von 10—12 Uhr im 
Salon Sarmiento 2523 statt. 
Telefonische Auskünfte un¬ 
ter 78-7696 oder (nur nach¬ 
mittags) im obigen Sekreta¬ 
riat. 



ü®A.C I BA 


ARAOZ 2854 
Tel. 71 9059 — 72-2725 


CENTIMEN HANNA SZENES 
UND HENRIETTE SZOLD: 
teilen ihren Freunden mit, 
dass am Montag, den 5. Sep¬ 
tember, nachmittags 4 Uhr 
im Salon der NCT, Arcos 
2319, zwei israelische Filme 
pur Vorführung gelangen. 

Eis handelt sich um den 
Film ,, Jugend am Kreuz¬ 
weg", in welchem gezeigt 
wild, wie die Wizo in Israel 
aktiv an der Lösung der 
schweren Probleme der her- 
anwacbsenden Jugend mit¬ 
arbeitet. Der zweite Film 
zeigt uns die Entwicklung 
von E3at, dem südlichsten 
Grenzpunkt Israels am Ro¬ 
ten Meer. 

Jn der Pause servieren wir 
unseren Besuchern einen Ca- 
fecito. Kleiner Unkostenbei¬ 
trag. 


r« 

BÄRKOJB* 


GORRITI 3951 — 87-7559 

JAHRESBALL: 


SYNAGOGEN¬ 
KOMMISSION 
Kartenverkauf für Mitglieder 
und Gäste: 

Die restlichen Synagogen¬ 
karten werden noch Montag, 
den 29. August, Mittwoch, 
den 31. August und Donners¬ 
tag, den 1. September, in 
unserem Heim Araoz 2954, 
von 18 bis 20 Uhr ausgegeben. 

Der Kartenverkauf für 
Mitglieder findet nur gegen 
Vorzeigung des Carnets statt. 
EINHEITSKAMPAGNE 

Wir bitten unsere Mitglie 
der, daran zu denken, dass 
wir uns im Jahre JAI befin¬ 
den und deshalb von allen 
eine grosszügige Beisteue¬ 
rung für die Einheitskam- 
pagne erwarten. Zahlungen 
werden auch an Sonntagen 
auf dem Wochenendplatz in 
Banfield entgegengenommen 
GENERALVERSAMMLUNG 

Die 30. Generalversamm¬ 
lung findet am 31. August ds 
Js. um 20 Uhr 30 in unserem 
Heim. Araoz 2854 statt. 
UNSER JUGENDDEPARTE¬ 
MENT TEILT MIT: 

Heute Freitag ab 20 Uhr 
zwei grosse Cabalat Shabat! 
Die Mannschaften Güemes 
und Uniön y Libertad veran¬ 
stalten ihre Cabalat Shabat 
unter Bezugnahme auf das 
Interne Turnier Sesquicente- 
nario. Die Parität aller 
Mannschaften in Punkten 


verpflichtet alle sich sehr an¬ 

zustrengen. Lasst Euch diese 
Wettkämpfe nicht entgehen. 
TURNIERE IN RIVER: 

Am 4. September beginnen 
diese Turniere mit einem 
Ein weihungs-Auf marsch. Es 
werden uns ca. 90 Jugendli¬ 
che zwischen 12 und 17 Jah¬ 
ren vertreten. 


KOLONIE: 

Wenn Säe an den Sommer 
denken und zwar an die Mo¬ 
nate Dezember und Januar, 
so haben wir die Lösung für 
Sie in der Kolonie gefunden. 
Dieselbe findet während die¬ 
ser Monate täglich von Mon¬ 
tag bis Freitag für Jungens 
und Mädels von 5 bis 12 Jah¬ 
re statt. Idealer Aufenthalt, 
Spiele., Schwimmen, etc. gu¬ 
te Bedienung, also etwas was 
man nicht ausser Acht las¬ 
sen darf. 

FERIENLAGER: 

Zusammen mit Jazit und 
allen dazugehörigen Institu¬ 
tionen, NCI, Lamroth Hakol, 
Bet Israel und CIB wird in 
3 Turnussen ein Ferienlager 
in Bariloche durchgeführt. 
Das erste Ferienlager im Ja¬ 
nuar für Jugendliche von 16 
bis 18 Jahren, das zweite En¬ 
de Januar — Anfang Febru- 
er für Jugendliche von 15 bis 
17 Jahren und das dritte Fe¬ 
rienlager von Mitte bis En¬ 
de Februar für Jugendliche 
von 13 bis 14 Jahren. Wir 
versuchen, dass Alle die Mög¬ 
lichkeit haben schöne Ferien 
in guter Gesellschaft und 
mit der Umrahmung einer 
herrlichen Landschaft zu ge¬ 
messen. 


Morgen, Sonnabend, den 27. 
August findet unser diesjäh¬ 
riger Jahresball in dem neu 
hergerichteten Festsaal in 
unserem Heim Gorriti 3951 
statt. Alle Vorbereitungen 
sind bereits getroffen wor¬ 
den. Ein reichhaltiges Buffet 
von unseren Damen herge¬ 
richtet wird für das leibliche 
Wohl sorgen. Tito Sander, 
das moderne Orchester mit 
Sofi Selikson, werden für 
Stimmung sorgen. Als Ueber- 
raschung wird es eine beson ¬ 
ders schön zusammengestell¬ 
te Tombola geben. Wir er¬ 
warten alle Mitglieder und 
Freunde morgen Sonnabend 
um 22 Uhr. 

TISCH TENNIS: 

Unsere A - Mannschaft 
konnte gegen Aciba 5:0 ge¬ 
winnen. Die B-Mannschaft 
verlor gegen IBM 5:2. 
EINHEITSKAMPAGNE: 

Wir erinnern alle unsere 
Mitglieder die ihrer Ehren¬ 
pflicht gegenüber der Ein- 
heitskampagne nicht nachge- 
kommen sind, dieses bald¬ 
möglichst zu tun. 


, K£ft£n 
KAyemer 
CEtSß^EC 



PP 


CiMIITfi C’tNIKOEUROPEJ 
Corrientes 2294 — VI. Stock — 1. E. 48-3695, 48-5683 


BEGINN DER TISCHRI-AKTION 


Wir benachrichtigen unse¬ 
re Freunde, dass an den fol¬ 
genden drei Sonntagen, wie 
alle Jahre vor Rosch Ha- 
schana, die Tischri-Aktion 
des KKL von unseren Ju¬ 
gendgruppen durchgeführt 
wird. 

Bei dieser Gelegenheit wer¬ 
den Jugendliche die Glück¬ 


wunschkarte des KKL zu¬ 
sammen mit dem neuen Ka¬ 
lender, in jedes Haus brin¬ 
gen. 


Wir ersuchen alle, diese 
freiwilligen Mitarbeiter ge¬ 
bührend zu empfangen und 
sie bei der Erfüllung ihrer 
Aufgabe zu unterstützen. 


AUS UNSERER ARBEIT 


Anlässlich der Barmziwah- 
feier von Dany Hochberg 

wurde durch die wertvolle 
Mitarbeit von: Elvie Hoch¬ 
berg und Elena Watermann 
der Betrag von $ 20.000.— zu 
Gunsten des KKL gesam¬ 
melt; in das ,,Goldene Buch“ 
wird die Oma des Barmiz- 
wah, Frau Gerta Water¬ 
mann, eingetragen. 


sru- 


liebet 


Sammlungen für den ' 
Keren Kajemet 


Es ist bereits eine alte Tradition, dass bei jüdischen 
Zusammenkünften — auf jüdischen Hochzeiten, Brit 
Milot^ Ehrungen von Familienmitgliedern oder Gesell¬ 
schaften — für den Keren Kajemet gesammelt wird. 


Im kommenden Januar jährt sich zum 65. Mal der 
Tag, an dem der Keren Kajemet geschaffen wurde, der 
seit seiner Entstehung bis zum heutigen Tag eine au¬ 
sserordentliche Mission erfüllt und bei der Entstehung 
des Staates entscheidend mitgewirkt hat. 


Durch die traditionellen Methoden der Sammlung, 
durch die Keren Kajemet-Büchse und sonstige Aktio¬ 
nen konnten sich alle Schichten des Volkes ohne Aus¬ 
nahme am Aufbau und der Entwicklung des Staates 
Israel beteiligen. Es sind andere Methoden hinzuge¬ 
kommen, aber die Grundlage bilden die Sammlungen 
und Büchsen. Das ist auf dem Zionistischen Kongress 
und bei anderen Gelegenheiten betont worden. 


Es darf daher keine jüdische Festlichkeit ohne eine 
Sammlung für den Keren Kajenet geben. Die Veran¬ 
stalter und Mitarbeiter müssen Sammellisten im Büro 
anfordern, die dann den Geehrten übergeben werden, 
wo die Namen und das Resultat der Sammlung aufge¬ 
zeichnet sind. 


Musik in 
Buenos Aires 


„ATTILA“ VON VERDI: 
ZUM ERSTEN MAL 
IM COLON 


Eine „Jugendsünde“ des 
33 -Jährigen, und seine letz¬ 
te, denn ein Jahr später ge¬ 
lang der erste grosse Wurf 
„Macbeth“: Der aus sämtli¬ 
chen Oeffnungen bluttrie¬ 
fende Etzel ins Beicanto ver¬ 
setzt, ist a priori ein Ding 
der Unmöglichkeit. Freilich 
zeigt sich schon in dieser 
Partitur der unsterbliche 
Meister von Rigoletto, Aida, 
Othello, Falstaff. 

Der Titelheld wurde von 
Jerome Hines ebenso gross¬ 
artig gesungen wie darge¬ 
stellt. Neben seiner Hühnen- 
figur und glaubhaftem Aeu- 
sseren wirkte die ebenso sau- 
ber singende wie korpulente 
Nancy Tatum als „Odabella“ 
nicht immer überzeugend. 
Carlos Cossutta sang den 
„Foresttf 4 mit strahlendem 
Tenor; der Bariton Nicolas 
Cuttone sang „Uldino“ mit 
gepflegter schönklingender 
Stimme, konnte aber ein 
zweimaliges ,Überschnappen* 
nicht verhindern, welches 
ihm vom sonst hyperversnob- 
ten „Gran Abono“-Publikum 
überflüssigerweise mit frene¬ 
tischem Extrabeifall (!) — 2 
Extravorhänge — quittiert 
wurde. 

Das Ballett glich einer 


Die Judenheit Ungarns 


Budapest. — Heute leben 
in Ungarn 80.000 bis 100.000 
Juden, hiervon fast 90 Pro¬ 
zent in der Hauptstadt. Es 
gibt 34 Synagogen. Die Syn- 
agoge in der Donahy Stra¬ 
sse fasst 4.000 Personen t und 
man hält sie für die grösste 
der Welt. In den meisten 
Gotteshäusern wird nach or¬ 
thodoxem Ritus gebetet. An 
den Hohen Feiertagen sind 
alle Tempel überfüllt, und 
in manchen wird der Got¬ 
tesdienst dreimal wiederholt, 
um alle Gläubigen zu erfas¬ 
sen. (ITA) 


Lehranstalt 


Das Ehepaar Dr. Hardi und 

Eva Swarsensky spendete 
$ 10.000.— für die Eintra¬ 
gung ihres Enkelsohnes Ron 
Samuel Eshel im „Sefer Ha- 
jeled“. 

Die Theodor Herzl Gesell¬ 
schaft pflanzte 10 Bäume an¬ 
lässlich des 25jährigen Jubi¬ 
läums ihres Fest-Gottesdien¬ 
stes auf den Namen ihrer 
Gründungsmitglieder, Herren 
Oscar Schwarz und Benno 
Heidmann. 

Frau Mathilde Speier spen¬ 
dete $ 2 . 000 .— anlässlich ih¬ 
res 70. Geburtstages, wofür 
Bäume auf ihren Namen ge¬ 
pflanzt werden. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern. 


PFLANZT BAEUME IM 
„BOSQUE 1NDEPENDEN- 
CIA ARGENTINA“ ALS 
UNSEREN BEITRAG AN- 
LAESSLICH DES „SES - 
QUICENTENARIO\ DER 
150-JAHR FEIER DER UN- 
ABHAENGIGKEITSER- 
KLAERUNG ARGENTI¬ 
NIENS — 1816—1966. 


Unser 


Tel Aviv. — Ein Lehrzen¬ 
trum für Jugendliche der 
Gesellschaft „Ort“ auf den 
Namen von Joseph S. Scha- 
piro wurde in Abu-Kabir ein¬ 
geweiht. 


Schüler - Aufführung (ein 
Blick auf den Theaterzettel 
helehrte dass dem tatsäch¬ 
lich so war: „alumnos del de- 
partamento de baile del Co- 
lön). Die Bühnenbilder schie¬ 
nen aus einem Lutschbon¬ 
bon-Spielkasten zu stammen 
(Lorenzo Ghiglia), die Regie 
von Anthony Besch holte aus 
der mageren Handlung noch 
alles Möglicher heraus. John 


Pritchard leitete das wohl¬ 
klingende Colonorchester mit 
Umsicht und viel Schwung 
(soweit vorhanden), und der 
Rausreisser dieser wirklich 
überflüssigen „Premiere“ 
war, wie schon so sehr oft, 
der ganz prachtvoll singende 
Colon-Chor unter Tullio Bo- 
ni. — Es gab freundlichen 
Beifall. 

Curt B. M. Weissstein 


KONZERT- u. OPERETTEHABEND 


in BET ISRAEL 

SONNABEND, den 27. August 21 Uhr, Cramer 2060 
Leitung: Kapellm. Ernst Stein, Solisten des T. Colon 
Per Drewsen - Elsa Jörgensen - Marg. I. Gollmann 


Tenor Sopran Kolor. Sopran 

Melodien aus dem Zigeunerbaron und der Bayadere 

AUSSERDEM EIN AUSERLESENES KONZERT 


Bestellen Sie ihre Plätze rechtzeitig Montag—Donners¬ 
tag iß—18 Uhr im Sekretariat Cramer 2060. 


Servicio Religioso Juvenil 
ROSH HASHANA 


organizado po*- 


JAZIT 


JUEVES, 15 DE SET1EMBRE, 18 horas en la 
Sinagoga Lamxot Hakol, Florida, Caseros 1450. 


Participan las Agrupaciones Juveniles de ACIBA, Cul- 
to Israelita, NCI y Lambrot Hakol. 


Centro Teodoro Herzl 


(Theodor Herzl Geselschaft) 


Oficina: PUEYRRKDON 2190, 1? izq. 


ASAMBLEA ORDINARIA 


MARTBS, 30 DE AGOSTO, %0 hs. en CRAMER 291« 
ORDEN DEL DIA: 

1) Lectura y discusiön de la Memoria y del Balance. 

2) Informe de los Revisores de Cuenta. 

&) Aprobaciön de los Informes (Memoria y Balance) 

40 Elecciön de la Comisiön Directiva. 

5) Varios 


Tendrän vo-z y voto en la Asamblea t©do 6 los socios 
mayores de 18 anos y que esten al dia con sus cuotas. 


Telegrammdienst: 

Glückwunsch- sowie Trau¬ 
ertelegramme und Baumdi¬ 
plome bei jeder Gelegenheit 
bitten wir, unter folgenden 
Telefon _ Nummern aufzuge¬ 
ben: 

73-9026 Sra. Weinetein 
64 2966 Sra. Lubascher 
54.3209 Frl. Wertheimer 
48-5683 Sekretariat. 

48-3695 Sekretariat 


EINE FRAGE: 


Haben die Juden in der Galut heute wenigstens 
den notwendigen geschichtlichen Sinn bewiesen und 
die grosse, einmalige Chance erfasst, die ihnen nach 
der Gründung Israels zufiel? Ohne die grosse Zahl 
der Getreuen zu verkennen, die durch ihre Arbeit 
und Leistungen zum Erfolg der Kampagne beitragen, 
dürften Zweifel daran berechtigt sein, ob unser Volk 
wenigstens diesmal seine Aufgabe voll erkannt hat, 
ob es den Ruf der Geschichte boert und versteht. 
Waere dies wirklich der Fall, dann waeren die 
Schwierigkeiten nicht so grosse, mit denen wir uns 
bei der taeglichen Arbeit auseinandersetzen müssen, 
sonst waere der Kreis derjenigen nicht so erheblich, 
die noch abseits stehen oder durch geringfügige Bef. 
Steuerungen vermeinen, ihre Pflicht erfüllt zu haben. 


COMITE CENTR0EUR0PE0 

DE LA CAMPANA UNIDA (Keren Hajessod^ 

SARMIENTO 2376, M. — T. E. 47.3820 
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EL EJEMPLAR 
en toda la Repüblica 


PUEYRREDON 2190 V izq. 
Buenos Aires 
T.E. 83 - 2613 


Der Konflikt mit Syrien ' Da ^±±T age 

TonntiA tt _1 _ ^ i . 


tor Arie Levavi über den 
Stand der Angelegenheit mit 
Syrien informiert. 

Das Ausseominister.um er- 


Jerusalem. — Isia^ls Au- 
ssenminister Abba Eban führ¬ 
te Besprechungen mit Diplo¬ 
maten der im Sicherheitsrat 
der UN vertretenen Regie- . 

rungen. um diesen durch der dem Sicherheitsrat ange- 
Vermittlung ihrer Repräsen- hörenden Länder ihre Re- 
t an teil zu erklären, warum gierungen über den Zwi- 
Israel die von Syrien wegen | schenfall am Tiberias-See zu 
der Bergung seines in den informieren und auf die von 


Tiberias-See gestürzten Mig 
17-Flugzeugs erhobenen For¬ 
derungen # ,als ernst* * be¬ 
trachtet. 

Dieser Apparat sowjeti¬ 
scher Fabrikation wurde bei 
dem Gefecht mit Syrien in 
der vergangenen Woche von 
der israelischen Luftabwehr 
abgeschossen, Syrien verlang, 
te im Wege der gemischten 
syrisch-israelischen Waffen¬ 
stillstands - Kommission der 
UN. dass Israel den Syrern 
erlauben soll, das Flugzeug 
zu heben und die Leiche des 
Piloten, der mit seiner Ma¬ 
schine im Wasser versunken 
ist, aus der Kabine zu ber¬ 
gen. Der Apparat ruht auf 
dem Grunde des Sees, der in 
seiner Gänze innerhalb is¬ 
raelischen Territoriums liegt. 

Eban erörterte diesen Fali 
mit den Botschaftern Frank¬ 
reichs Bulgariens und Ar- 
gentiniens Der sowjetische 
Geschäftsträger V. Jaku- 
schow wandte sich an das 
Aussenministerium und wur¬ 
de von seinem Generaldirek 


Syrien angekündigte „neue 
Politik zu Israel“ hinzu wei¬ 
sen. Diese Politik beinhaltet 
laut Radio Damaskus den 
Entschluss, in dem Konflikt 
mit Israel nicht mehr die 
Vereinten Nationen anzuru¬ 
fen und die El-Fatach-Ban- 
den die innerhalb israeli¬ 
schen Territoriums Sabotage 
üben, offen zu unterstützen 
Israel hat klargestellt dr # 
e s unter keinen Umständen 
den Syrern zu gestatten ge 
willt ist, seine territoriale 
Souveränität auf dem Tibe- 
rias-See zu verletzen und das 
syrische Flugzeug mit seinem 
toten Piloten von den Syrern 
| herausholen zu lassen Israel 
hat nichts dagegen, so wurde 
betont, sowohl das Flugzeug 
wie die Leiche zurückzuge¬ 
ben doch es wird den Sy¬ 
rern nicht das Betreten is- 
1 raelischen Gebiets erlauben. 

Inzwischen hat Israel die 
Bemühungen zur Bergung 
des auf dem See nahe der 
• syrischen Grenze unterge- 
I gangenen Küstenboots einge¬ 


stellt. Die Unterbrechung 
dieser Arbeiten wurde ver- 
fügt, um die Spannung zu 
verringern. Die Syrer haben 
grosse Truppenverstärkungen 
vorgenommen und Kanonen 
und Tanks im Ufergebiet des 
Tiberias-Sees aufgefahren. 

SYRIENS „NEUE POLITIK' 

New York. — Die „New 
York Times “ schreibt über 
Syriens f ,neue Politik zu Is¬ 
rael“ folgendes: „Die neue 
syrische Politik ist laut Mei 
nung verschiedener Beobach¬ 
ter die direkte Folge der sy¬ 
rischen Unzufriedenheit mit 
den UN. die sich nicht dazu 
verstanden haben, Israel we¬ 
gen seiner Strafexpeditionen 
zu verurteilen, die von den 
Arabern als Aggression Isra • 
eis wegen angeblicher arabi¬ 
scher Elinfälle in israelisches 
Territorium bezeichnet wer- 
den/ 4 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

f INDIEN befürchtet einen neuen Angriff, den Pakistan 
gemeinsam mit dem Roten China an der Grenze mit Tibet 
vorbereiten soll. — 

AUS MEXIKO und Brasilien werden neue Spannun¬ 
gen gemeldet, die in Verhaftungen „verdächtiger“ Politi 
ker zum Ausdruck kamen. — 

DIE KONFERENZ zwischen den Präsidenten einiger 
südamerikanischer Länder führte zu Vorschlägen neuer 
Wirtschaftsplanung. — 

AUS QUITO werden Unruhen infolge von Tariferhö¬ 
hungen für die Verkehrsmittel gemeldet. — 

CASTELLO BRANCO, der Präsident Brasiliens, be¬ 
müht sich um die Ueberwindung der Gegensätze, die zwi¬ 
schen der Kirche und einigen Militärs aufgetreten sind. — 
IN GUATEMALA wurde der ant‘kommunistische Ab¬ 
geordnete Manuel Orellana Portillo ermordet. — 

EINVERNEHMEN herrscht in Uruguay über die Aen- 
derung der Venassung und über die Beseitigung des Kol¬ 
legialsystems. — 

DIE RUSSEN haben ein Jagdflugzeug konstruiert, das 
Senkrecht aufsteigen kann. — 

FRANCISCO ATJGUSTO LORA, Vizepräsident der Do¬ 
minikanischen Republik, bezeichnete Beschuldigungen a<s 
tobsurd. er habe, an einer Verschwörung teilgenommen. — 
ERDBEBEN und gewaltige Ueberschwemmungen wer¬ 
den aus verschiedenen Ländern, vor allem aus Japan, der 
Türkei und Sowjetunion gemeldet. — 

UNGEWOHNTE Kälte zerstörte einen erheblichen Teil 
der brasilianis nen Cafe-Ernte. — 

JULES DUUOIS, bekannter nordamerikanischer Jour¬ 
nalist und Sp 2 zialist für lateinamerikanische Fragen, ver- 
Starb plötzlich in Bogota. — 

LIONEL ALONSO, bisher kubanischer Botschafter im 
Libanon, bat hie USA um politisches Asyl. — 

LYNDON JOHNSON forderte am 5. Jahrestag der Al¬ 
lianz für den Fortschritt stärkere Zusammenarbeit der 
•amerikanischen Staaten. — 

) LIN PIAO, Verteidigungsminister des kommunisti- 
jschen China, wurde zum neuen Stellvertreter Maos er¬ 
nannt. — 

ERNEUT verlangten Muselmanen und Studenten den 
Rücktritt Sukarnos. — 

IM KONFLIKT zwischen einigen Militärs und Kirchen, 
behürden in Brasilien haben sich viele Priester den For¬ 
derungen des Bischofs von Recife, Msgr. Helder Cämara, 
^hngeschlossen, der an der Spitze des liberalen Flügels der 
Kirche steht. — 

BUDDHIS1 EN und Katholiken drohen, das Regime 
des Cao Kay, de.« Ministerpräsidenten von Südvietnarn. bei 
den nächsten Wahlen zu boykottieren. — 

YULI DANIEL einer der im Moskauer Schauprozess 
verurte lten sowjetischen Schriftsteller, die zu Zwangsar¬ 
beit verurte lt wurden, soll sich in schlechtem Gesund¬ 
heitszustand befinden. - 


Hinter dieser Politik ver¬ 
birgt sich allerdings nach 
Ansicht einiger Sachverstän¬ 
diger ein Versuch der in Sy¬ 
rien herrschenden Baat-Par 
tei die Unterstützung des 
Volkes zu gewinnen, was ihr 
bisher nicht gelungen ist, und 
die Führung der arabischen 
Welt an sich zu reissen, um 
als revolutionäre Einheits¬ 
partei den Kampf gegen 
„den sich hinter Israel ver- 
bergenden Imperialismus“ 
aufzunehmen. 

KAMPF UM DIE MACHT 

London. — # ,Die Syrer sind 
für den Krieg gegen Israel 
vorbereitet“, schreibt „Ob¬ 
server“ in einem Bericht, der 
von seinem Korrespondenten 
in Damaskus Patrick Seale, 
stammt. „Nur durch ein 
Wunder kann ein neuer Ge¬ 
waltausbruch an der israe- 
lisch-syrischen Grenze ver¬ 
mieden werden. Auf beiden 
Seiten der Grenze stehen 
Truppen und Flugzeuge 
kampfbereit 44 . Seale beurteilt 
die Stimmung in Syrien als 
„gefährlich explosiv“, und 
zum ersten Mal seit vielen 
Jahren glauben die alten Be¬ 
obachter an die Möglichkeit 
eines bewaffneten Zusam- 
menstosses von grossem Aus- 
ma ss. 

Seale versichert, dass die 
neue syrische Ankündigung, 
von der Defensive zur Offen, 
sive überzugehen, „kein Bluff 
ist“ 4 . Sie sei auch keine blo¬ 
sse Propaganda, sondern 
,,die von den Revolutionären 
und Extremisten der heute in 
Syrien Herrschenden Baat- 
Partei leidenschaftlich ver¬ 
tretene starke Position. Die¬ 
se jungen Männer, die 
von Nassers vorsichtiger Pa- 
lästina - Politik enttäuscht 
sind, warten ungeduldig dar¬ 
auf, den Krieg um jeden 
Preis auf israelischem Boden 
zu führen.“ Und weiter* 
„Wenn Syrien sich in einen 
Krieg mit Israel verwickelt 
sieht dann steht Nasser vor 
einer zwingenden Alternati¬ 
ve. Greift er nicht sotort ein, 
so wird er als Verräter an der 
arabischen Sache dastehen, 
wenn er jedoch eingreift, so 
riskiert er eine Niederlage/ 4 

,Sowjetrussland kann sich 
angesichts dieser gefährli- 
chen Wendung der Ereignis¬ 
se nicht glücklich fühlen“, 
fährt Seale fort. „Die So¬ 
wjets möchten die palästi¬ 
nensische Frage zwischen 
den Arabern und dem We¬ 
sten ausbeuten. Aber die 
Russen sind ebenso ängstlich 


wie die Westmächte bemüht 
einen lokalen Konflikt zu 
vermeiden/ 4 

ESHKOL BERICHTET 

Jerusalem. — Premiermi¬ 
nister Eshkol informierte das 
Kabinett über den kürzli- 
chen Zwischenfall am Tibe¬ 
rias-See und unterstrich die 
Entschlossenheit Israels, sich 
mit allen ihm zur Verfügung 
stehenden Mitteln zu vertei¬ 
digen. Abba Eban gab auf 
dieser Kabinettssitzung eine 
Uebersicht über den Verlauf 
der Zusammenstösse und die 
diplomatischen Schritte. An¬ 
schliessend berichtete er über 
seine kiirzliche Reise nach 
Skandinavien und Island so¬ 
wie über die Konferenz mit 
den Botschaftern aus Osteu¬ 
ropa in Bern. 

WACHSENDE SPANNUNG 


Beide Gegner, Syrien und 
Israel, hatten an der ge¬ 
meinsamen Grenze längs des 
Tiberias-Sees bis zu den Zäh¬ 
nen bewaffnet Aufstellung 
genommen. Syrien blieb bei 
seiner Forderung, seinen 
Mig-17-Apparat mit der Lei¬ 
che des Piloten bergen zu 
wollen. Dieses Verlangen 
wurde dem israelischen Au¬ 
ssenministerium durch den 
Chef der UN-Truppen, Ge¬ 
neralmajor Odd Bull über¬ 
mittelt, der kürzlich von ei¬ 
nem Besuch in Damaskus 
zurückkehrte, wo er mit 
dem Generalstabschef der 
syrischen Armee und ande¬ 
ren syrischen Funktionären 
konferierte. General Bull 
berichtete, dass die Syrer 
darauf bestehen, sie hätten 
„das Recht“, ihr eigenes 
Flugzeug und ihren Piloten 
aus dem See zu holen. Da 
Israel sich weigere, dieses 
Recht anzuerkennen so in¬ 
formierte Bull, erklärte Sy¬ 
rien, dass es Israel nicht er¬ 
lauben wird, sein ungefähr 
200 Meter vom Seeufer in 
der Nähe syrischen Territo¬ 
riums untergegangenes Kü¬ 
stenboot zu heben. 

Während Bull seine Ver¬ 
handlungen fortzusetzen be¬ 
strebt ist weigerte sich Is¬ 
rael neuerlich, Syrien irgend¬ 
ein Recht auf die Souverä¬ 
nität über den See zuzuer¬ 
kennen. Israel macht gel¬ 
tend, dass laut einem zwi¬ 
schen Frankreich und Eng¬ 
land nach dem ersten Welt¬ 
krieg geschlossenen Vertrag 
aer ganze See auf palästi¬ 
nensischem Gebiet unter eng¬ 
lischer Jurisdiktion blieb. 
Um die englische Jurisdiktion 
zu sichern, waren Frankreich 
und England übereingekom¬ 
men, dass ein am äussersten 
Nordost 2 ipfel des Sees gele¬ 
gener schmaler Landstreifen 
an der Grenze Syriens als 
palästinensiccher Boden ab¬ 
gegrenzt werden sollte. Isra¬ 
el vertritt heute den von ihm 
seit je behaupteten Stand¬ 
punkt, dass der Tiberias-See 
sich gänzlich unter seiner 
Jurisdiktion befindet, weil es 
als Erbe den früheren fran¬ 
zösisch - englischen Vertrag 
übernahm, dem 1949 der sy- 
risch-israelische Waffenstill¬ 
stand folgte. 

Israel befürchtet, wenn es 
Syrien erlaubt, seine eigenes 
Flugzeug aus dem See zu ber¬ 
gen, so könnte ein Präzedenz¬ 
fall geschaffen werden auf 
den Syrien sich stützen wür¬ 
de. um später andere Rech¬ 
te auf den See anzumelden. 
Andererseits versicherte Is¬ 


la einer deutschen Zeitung konnte man unlängst le¬ 
sen (vgl. Freie Presse, Buenos Aires, Nr. 7318) eine Mai¬ 
länder Wochenschrift habe einen Artikel über die gefan¬ 
genen amerikanischen Flieger geschrieben, die in Nord¬ 
vietnam als .Kriegsverbrecher“ abgeurtelit werden sollen. 
Diese, offensichtlich prokommunistische italienische Zeit¬ 
schrift, die da plötzlich als Ankläger gegen die westliche 
Welt auftritt, macht sich über Aeusserungen Johnsons lu¬ 
stig, der das Vergehen der Roten in Vietnam als „bekla¬ 
genswert und abscheulich“ bezeichnete. Dass die Nordviet¬ 
namesen inzwischen ihre Aktionen abgeblasen und di« Ge¬ 
fangenen nicht prozessieren werden, ist nicht erwähnt. 

Die ganze Episod« dient auch nur als Vorwand, um 
gegen die, seinerzeit von den Alliierten in Nürnberg ge¬ 
führten Kriegsverbrecher-Prozesse zu polemisieren. Dass 
diese Prozesse Anlass zu Diskussionen gaben, weil viele al¬ 
te und neue Nazis es vorgezogen hätten, ihre Raub- Mord- 
und Schandtaten ungestraft zu vollbringen, ist bekannt. 
Aber auch das könnte man noch hinnehmen und mögli¬ 
cherweise darüber diskutieren. Dann aber zitiert — offen¬ 
sichtlich die italienische Zeitschrift, was aber nicht 
eindeutig klar ist, — gewisse Drohungen die einer der in 
Nürnberg hingerichteten Kriegsverbrecher, der ehemalige 
Gauleiter und rüdeste Antisemit Julius Streicher ausge- 
stossen hat, der gesagt haben soll: ,;Es wird noch der 
Tag kommen an dem die Kommunisten Euch aufhän¬ 
gen'“... So weit und so tief ist man schon wieder gesun¬ 
ken, diesen Hetzer zu zitieren, dessen hemmungsloses 
Treiben nicht nur die Juden, sondern ganz Deutschland 
ins Unglück gestürzt hat. Es ist eine Schande für eine Zei¬ 
tung, es sei denn sie sei ein kommunistisches Tendenzblatt, 
sich auf diesen Streicher zu berufen. 

Uebrigens ist in der gleichen Ausgabe der genannten 
Zeitung eine dpa-Nachricht abgedruckt dass der Ost-Ber¬ 
liner Gesundh-itsminister bei seinem Besuch in Kairo 
während eines Interviews Israel attackiert habe. Diese 
Nachricht bringt an sich nichts Neues, denn Ostdeutsch¬ 
land ist eir getreuer Satellit Moskaus, der diese Attacked 
gegen Israel reitet, um die Bundesrepublik zu desavouie¬ 
ren. Dieser Zwischenfall ist uninteressant. Aber gleichzei¬ 
tig mit dieser Nachricht wird der vom israelishcen Aerzte- 
Verband prokKmierte Boykott gegen die deutsche Sprache 
auf internationalen Kongressen abgedruckt. Es heisst dort; 
„Der Verband wolle mit dieser Haltung deutlich machen, 
dass man die Judenverfolgungen während des Dritten 
Reiches nicht vergessen kann/ 4 

Dass man diese Verfolgungen nicht vergessen kann 
auch wenn man sie vergessen wollte, beweisen Veröffentli¬ 
chungen wie diejenige, die in der zitierten italienischen 
Wochenschrift erschienen sind. Ob der Boykott einer Spra¬ 
che bei internationalen Konferenzen das rechte Mittel ist, 
um sich von diesen erneuten deutschen Dekadenz-Efedhei« 
nungen zu distanzieren und nicht das Gewesene zu ver¬ 
gessen, das allerdings darf wohl bezweifelt werden 


47 NS-Verfahren 

Kiel. — Wegen nationalso¬ 
zialistischer Gewalttaten sind 
gegenwärtig 47 Ermittlungs¬ 
oder Strafverfahren in Schles¬ 
wig-Holstein anhängig. 19 
Staatsanwälte arbeiteten 
daran. (AWZ) 


rael dem Generalmajor Bull, 
es sei bereit, Syrien das 
Flugzeug mit der Leiche des 
Piloten zurückzugeben und 
selbst diese Bergungsarbeiten 
durchzuführen. 

Inzwischen liegt das israe¬ 
lische Küstenbot aul einer 
Sandbank, und Israel hat 
bisher auf Ersuchen der Ver¬ 
einten Nationen davon abge¬ 
sehen, es flottzumachen da 
man fürchtet, es könne zu 
neuen Zusammenstössen 
kommen. Syrien hat in der 
Nähe des Ufers auf seiner 
Seite starke Reflektoren auf- 
gestellt, mit denen es den 
See in der Nacht ableuchtet, 
um sich zu vergewissern, 
dass die Israels keinen Ver¬ 
such zur Bergung ihres 
Schiffes unternehmen 

An der syrischen Küste 
sind Kanonen aufgefahren 
und syrische Flugzeuge pa¬ 
trouillieren den Himmel auf 
syrischer Seite. Die gleichen 
Massnahmen sind im israeli¬ 
schen Sektor getroffen wor¬ 
den. 


Christian Pauls 
in Sde Boker 

Tel Aviv. — Christian 
Pauls, der 22jährige Sohn 
des ersten westdeutschen 
Botschafters in Israel, arbei¬ 
tet während seiner Sommer¬ 
ferien im Kibbuz Sde Boker, 
in dem Israels ehemaliger 
Ministerpräsident David Ben 
Gurion lebt. 

Der junge Pauls, Student 
der Universität Freiburg, 
hat seiner 2jährigen Militär¬ 
dienstpflichtet im deutschen 
Bundesheer genügt und sich 
hiernach zur freiwilligen Ar¬ 
beit in einem Kibbuz gemel¬ 
det. Sein Aufenthalt in Israel 
wurde zwischen Botschafter 
Dr. Rolf Pauls und Ben Gu¬ 
rion geregelt. Christian er¬ 
klärte, er fühle sich glück¬ 
lich und niemand begegne 
ihm feindselig, weil er Deut¬ 
scher sei. (ITA) 

Voruntersuchung 

Dortmund. — Noch über 
hundert Verfahren gegen An¬ 
gehörige der SS. des SD una 
der nationalsozialistischen 
Polizeibehörden sind bei der 
nordrhein-westfälischen Zen • 
tralstelle zur Bearbeitung von 
nationalsozialistischen Mas¬ 
senverbrechen in Dortmund 
anhängig. Bei 89 Verfahren 
laufen die Ermittlungen, bei 
14 Voruntersuchungen. — 
(AWZ) 
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